esa Hrn: 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr, 20. 


Donnerſtag den 6. Oktober 


Aufforderung zur Aktien: Zeichnung fuͤr die Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


.. Die Geſellſchaft für das Niederſchleſiſche Eiſenbahn-Unternehmen hat in der General-Verfammlung zu Berlin am 5. September e. beſchloſſen, den 
Sitz ihrer Direktion von dort nach Breslau zu verlegen, und demgemäß ſchon am 17. Oktober e. hier Orts die erſte allgemeine Zuſammenkunft zu halten, 


in welcher ihre Statuten revidirt und die Direktoren, ſowie der Verwaltungsrath für Breslau gewählt werden ſollen. Dieſer Beſchluß iſt ein Ausdruck 
des Vertrauens: daß das Unternehmen in unſerer Commune und Seitens derſelben lebhafte und kräftige Unterſtützung finden werde; — eines Vertrauens, 
1 eben ſo ehrenwerth als gerecht erſcheinen muß, wenn erwogen wird, daß die Ausführung der beabſichtigten Bahnverbindung mit Frankfurt a/ O. 
ker ſchluſſe an die dort ſchon vollendete Berliner Bahn, ſo wie die gleiche Verbindung mit der Sächſiſchen Grenze und anderer Seits mit dem Ver⸗ 
er bereits eröffneten Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für die geſammte Provinz und insbefondere für den Aufſchwung des hieſigen Handels und Gewerbe⸗ 

etriebs eine Lebensfrage geworden iſt, deren glückliche Löſung unter dem landesväterlichen Schutze Seiner Majeftät des Königs, wie zu hoffen ſteht, 


auch durch die von uns gebetene Uebernahme der Zinſen⸗Garanti 
Wir haben daher mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht nur beſchloſſen: unter dieſer Vorausſetzung, die Stadt⸗Commune durch eine 
Aktienzeichnung bei der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn zu betheiligen, ſondern erachten es auch unſeres Berufes: für dieſes wichtige, wahrhaft vater⸗ 
von Aktien, welche ebenmäßig unter der Bedingung der vom Staate zu leiſtende Garantie eines 
en Ji une erfolgen kann, mit dem Bemerken hierdurch öffentlich aufzufordern: daß ſolche Aktienzeichnungen nicht nur wie bisher bei Herrn 

ittwe u. Söhne und bei Herrn E. Heimann, fondern auch in den Comtoirs der Herren Eichborn u. Comp., und 


erhöhte 
ländiſche Unternehmen zur Zeichnung 


Vaufergs 


von Löbbecke u. Comp. angenommen werden. 


Recht ſehr iſt zu wünſchen, daß Alle, welche ſich betheiligen wollen, ihre Zeichnung noch vor der am 17. Oktober o. 


e Seitens des Staats herbeigeführt werden wird. 


ſtattfindenden General- Ver⸗ 


ſammlung aufnehmen laſſen, damit dieſelben ſchon an deren Berathungen und Beſchlüſſen Theil nehmen können. 


Breslau, den 29. September 1842. 


Zum Magiftrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete: 


Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Der die Geſundheit eines großen Theils der Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt im höchſten Grade bedrohende und 
die Umgebungen verunftaltende Graben, welcher dis 
Ohlau durch unſere Stadt leitet, beſindet ſich in einem 
ſolchen Zuſtande, daß bei der Unzulänglichkeit der bisher 


als genügend erachteten Maßregeln andere ergriffen wer⸗ 


den müſſen, um dieſem fo großen Uedelſtande ein Ende 
zu machen. Ueber das was hierzu erforderlich iſt, wird 
auch bereits von einer Kommiſſion berathen und nach 
Beendigung der nöthigen Vorarbeiten, mit den zunächſt 
betheiligten Hausbefigern verhandelt werden. Bis zur 
Ausführung der zu ergreifenden Maßregeln wird aber 
Zeit vergehen, und es iſt nothwendig, inzwiſchen das 
möglichſt zu deſeitigen und zu vermeiden, was außer 
dem Waſſermangel Urſache des Uebelſtandts ist. 

Wir fordern daher alle Haus⸗Eigenthümer und Ein⸗ 
wohner an der Ohlau hiermit dringend auf: 

I) den an ihren Beſitzungen ſich ſammelnden Schmutz 
und Schlamm ſtets zu gehöriger Zeit fortſchaffen 
zu laſſen; 

2) ſo weit als es irgend die Umſtände geſtatten, Senk⸗ 

gruben anzulegen; 

J) zur Vermeidung der ſchon in der Bauordnung hie⸗ 
ſiger Stadt angedrohten Strafen, Unrath, Kehricht, 
Schutt und dergleichen, nicht in die Ohlau zu 
werfen. 

Wir erwarten, daß dieſer Aufforderung um ſo be⸗ 
reitwiliger Genüge geleiſtet werden wird, als es in dem 
eigenen Inteteſſe der Anwohner der Ohlau liegt, und 
alle anderen Hauseigenthümer für das Fortſchaffen des 
Unraths aus ihren Häuſern ſorgen und Senkgruben 

Alten müſſen. 

Breslau, den 6. Septbr. 1842. 

aonigl. Polizei⸗Präſtdium. Der Magiſtrat. 


; u 
Des Königs Nückebr! 


Dieſe erfäut die Bruſt eines jeden Preußen mit 
Dank zu Gott, für einen ſolchen König, mit ſolchen 
Gaben, mit ſolchen Erfolgen in ihrer Anwendung. — 
Seine herrlichen, Geiſt und Herz bezaubernden Reden 
und Toaſte, wie feine anerkennende, liebende und beloh⸗ 
nende Freundlichkeit, mit der derſelbe feine Völker am 
Rhein, der Moſel und der Saar, wie früher die an der 
Weſer, Spree, Oder, Weichſel, Pregel und Memel be⸗ 
glückte, werden nicht Allein in unſere Herzen fic einge: 
graben, ſondern auch viele Sympathien in Deutſchland 
für uns und unſern König erweckt und bofeſtiget haben. 


Gott wolle dieſen guten Empfindungen großer Schutz⸗ 

herr ſein! — 
Vor allem möge er uns ſelbſt bewahren und behüten, 
daß wir die in uns neu belebten Hoffnungen und Aus⸗ 
ſichten, die in uns rege gewordene Neigung zur Ver⸗ 
edlung der Formen, dem übrigen Deutſchland nicht 
ſchon, als das Ankommen beim Ziele, als das Fertig⸗ 
ſein der Idee für die Praxis, anpreſſen, und fo uns 
feibft den ſchlechteſten Dienſt erwelſen. — Wenn doch 
nur Keiner dem Könige ins Handwerk pfuſchen, und 
Keiner das für reif anpreifen möchte, was Niemand, 
am wenigſten der hellſchende König, oder das fübliche 
Deutschland, ſchon für reif halten kann oder wird. 

Der König iſt nach allem, was wir dis jetzt von 
ihm geſehen haben, der Einzige, der das rechte Maß, 
die rechte Form, den rechten Takt, für die Verwirklichung 
aller neu belebten Ideen der Zeit, fo in dem Kopfe und 
dem Herzen trägt, wie fie für die Vereinigung 
Deutſchlands in allen großen und edlen Beziehun⸗ 
gen paſſen. Dieſem unglücklichen Deutſchland, das in 
Kirchen-, Regierungs⸗, Handels- und Rechtsformen ſo 
vielfach zerriſſen iſt; das ſich in Süd und Nord trennt, 
das in ſeinen einzelnen Theilen ſo ſchwach iſt, aber 
doch ſtets in dieſen zu ſtolz zur Vereinigung, fo ſchroff, 
fo halsſtarrig, fo kurzſichtig und mißtrauisch in der Aus⸗ 
gleichung ſeiner Differenzen, in der Nachgiebigkeit bei 
der Idee der Einigkeit war. Dleſem Deutſchland that 
dieſet Centralpunkt im Könige Noth! 

Sept iſt der Zeitpunkt gekommen, in dem dleſer ein- 
zige König das vermag zu vereinigen, was zur bittern 
Erfahrung aller Jahrhunderte det Vergangenheit getrennt 
blieb, gerade weil diefer Einzige fehlte. — Segnen wir 
ihn als ein Gottes⸗Geſchenk für Alle, aber überhe⸗ 
ben wir uns nicht in ihm über Andere. 

Wir können Viel durch unſern König werden, wenn 
wir ihn recht begreifen, und dadurch ehren, daß wir 
feiner Fürſorge, durch Selbſtveredlung, in Selbſtbeach⸗ 
tung und Beſcheidenhelt gegen die deutſchen Brüder 
werth werden, und fomit feinem deutſchen Geiſt und ſei⸗ 
nem deutſchen Herzen nach Kräften die Bruſt der deut: 
ſchen Brüder öffnen. 


Der König weis ſo gut als elner von uns, daß der Ad⸗ 
miniſtratlon durch Provinzial⸗Berathungen, noch die höhere, 
das Ganze des Staats umſchließende Weiſe in einer Zentral⸗ 
form zu geben; der Rechtspflege eine größere Schnelle und 
Bündigkelt, der Kirche und Schule elne größere Nachfolge 
im Leden des Einzelnen, der Strafe eine veredlerende Wir⸗ 
kung noth thut, und daß in dieſen und allen anderen 


Richtungen eine größere Wahrheit, durch das Licht und 
die Klarheit einer freien und gut geſinnten Preſſe, ver⸗ 
breitet werden kann, wenn, wie der König mit uns 
wünſcht, die Intereſſen eines jeden felner Unterthanen, 
vor ſeinem Throne, ſachgemäß vertreten werden, und im 
Geiſte unſers Jahrhunderts veredlend auf uns zurück⸗ 
wirken ſollen. — Der König weiß fo gut wie wir, daß 
auch zur Vereinigung Deutſchlands, dieſe Forderungen 
der Zeit nicht mehr abzuweiſen gehen, weil fie dem übrl⸗ 
gen Deutſchland zum Theil ganz, uns bereits zur Hälfte 
gewährt wurden. — Es iſt wohlthätig für uns, daß 
wir unſere Kräfte an dleſer Hälfte üben, um, 
wenn jene endlich in guter Geſinnung, den, richtigen 
und ſachgemäßen Takt gefunden, und ſich die tüchtigſten 
Köpfe und reinften Herzen biefer Hälfte bemächtigt ha⸗ 
ben, die andere, noch zu verdienende Hälfte, um Gan⸗ 
zen gekommen, in dieſem Haltung, Schutz und Nah⸗ 
rung findet. 

So wird der Verlauf der Sache gehen, denn der 
hohe Herr kennt ſeine Miſſion für uns, wie fürs Ganze. 
— Wohl dann dem geſammten Deutſchland, wenn je⸗ 
der Preuße ſich bemüht hat, dieſem entſchiedenen Vor⸗ 
haben ſeines Königs fürs große geſammte Vaterland, 
nichts in die Bahn zu werfen, was dem perſönlichen 
Dünkel und einem andern ſträflichen Einzelgefühle ent⸗ 
ſprang. — Dann wird Preußen auch wirklich die Stelle 
in und für Deutſchland einnehmen können und behaup⸗ 
ten, zu der es durch feinem König berufen zu fein ſcheint, 
und durch den jetzt oder nie, ein feſtes, auftichtlges 
Bündniß zwiſchen dem Norden und dem Süden Deutſch⸗ 
lands, in der Einigkeit für Kirche, Handel, Wiſſenſchaft, 
Recht und Krieg zu Stande kommen kann. , 

Gott erhalte daher den König für Deutſchlands El⸗ 
nigkeit und veredle uns zu feiner und des Vaterlandes 
Ehre! — Heil und Segen feiner Rückkehr +'% 


3 9————.—————————— — — 


Inland. 
Berlin, 3. Okt. Se. Mojeftät der König Wil⸗ 


helm Friedrich, Graf von Naffau, iſt aus Schle⸗ 


fin, und Se. Königl. Hoheit der Prinz Georg von 
Bonn hier eingetroffen. a 
Angekommen: St. Excellenz der General der 
Infanterie und Chef des Generalſtabes der Armer, von 
Krauſeneck, von Eilenburg. Se. Excellent der Wirk⸗ 
liche Geheime Staats⸗Miniſter v. Ro chor, von Rekahne. 
Se. Exc, der General⸗Lieutenant und Direktor der All⸗ 
gemeinen Kriegsſchule, Rühle v. Lilienſtern, von 


Kreuznach. Se. Exc. der General⸗Lleutenant und Kom: 
manbdeur| der Yten Diviſion, v. Lützow, von Glogau. 
Se. Exc. der Wirkliche Geheime Staats⸗ und Finanz⸗ 
Miniſter, v. Bodelſchwingh, aus der Rhein⸗Provinz. 
Der Königl. Würtembergiſche General⸗Lieutenant und 
General⸗Inſpekteur der Kavalerie, außerordentliche Ge: 
ſandt⸗ und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf v. Bismark, von Leipzig. Der Großherzoglich 
Mecklenburg⸗Schwerinſche Wirkliche Geh. Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hleſigen Hofe, Graf v. Heſſenſtein, von Neu⸗Strelitz. 
Der außerordentliche Geſandte u. bevollmächtigte Miniſter 
der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika am hleſigen 
Hofe, Wheaton, von Stuttgart. 

Den neuerdings hier eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge, war Se. Königl. Hoh. Prinz Adalbert von 
Preußen am 6. Auguſt glücklich in Teneriffa ein⸗ 
getroffen, hatte den berühmten Pico de Teneriffa beftie- 
gen und am 11. bei ſehr günſtigem Winde die Reife 
nach Braſilien fortgeſetzt. (St. ⸗Z.) 

Allen mit deutſchem Herzen an der Entwickelung 
der vaterländiſchen Politik ſich Betheiligenden iſt es ges 
wiß wohlthuend geweſen, zu bemerken, wie die deu t⸗ 
ſche Preſſe feit einiger Zeit einen neuen Geiſt ge: 
winnt. Die Fragen auch der höhern Politik, der inter⸗ 
nationalen Gerechtigkeit, werden mit früher ungewohnter 
Wärme und von wahrhaft deutſchen Geſichtspunkten aus 
aufgefaßt. Es iſt, als fühlten unſere Blätter tief im 
Herzen mit, daß Preußen und Oeſterreich ſich die Hand 
darauf gegeben, und als hätten unſere Corteſpondenten 
aller Orten es mit beſchworen, Deutſchlands Namen 
groß zu machen unter den Völkern, und Frieden, Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit zu ſchirmen wider Eroberungsge⸗ 
lüſte und unterdrückeriſche Ränke jeder Art. Zunächſt 
wirft ſich die Preſſe vorzugswelſe auf die Freiheit des 
Verkehrs und die Intereſſen der Induſtrie. Aber es 
darf nicht überſehen werden, daß aller Freiheit und alles 
Wohlſtands Quelle doch zuletzt allein die Freiheit des 
Geiſtes iſt. 

Ueber die Verwaltung des Grafen v. Arnim hört 
man nur Gutes. Derſelbe dringt nicht allein in alle 
Geſchäfte tief ein, ſondern iſt auch ein entſchiedener 
Feind aller die Geſetze beengenden Polizeireferipte, Auf 
ſeinen Antrag iſt es geſchehen, daß die Beſtrafung des 
Geſindes wegen Veruntreuungen gegen die Dlenſtherr⸗ 
ſchaft den Kriminalgerichten wieder zurückgegeben worden 
iſt. Auch die exekutive Polizei wird mit Strenge von 
ihm kontrolitrt, was allerdings ſehr Noth thut, da Ver⸗ 
haftungen, die nachher ſich nicht geſetzlich rechtfertigen 
laſſen, tagtäglich vorkommen. Dieſelben werden in der 
Regel allerdings nur gegen ärmere Staatseinwohner 
vollführt, allein dies iſt kein Grund, dieſen die Sicher: 
heit der Perſon nicht zu garant ren. Gegen die arbei⸗ 
tenden Klaſſen ſollte man mit um ſo größerer Vorſicht 
zu Werke gehen, als ſie dadurch aus ihrem Nahrungs⸗ 
zuſtande geriſſen, und nicht allein in Armuth gerathen, 
ſondern ſehr oft durch die ſchlechte Bekanntſchaft, die 
ſie in unſern überfüllten Gefängniſſen machen, erſt recht 
auf die Bahn des Verbrechens hingeleitet werden. So 
geſchieht es nicht ſelten, daß Dienſtherrſchaften ihre Die⸗ 
ner, denen ſie entweder den Lohn verſchulden, ſie belei⸗ 
digt, oder aus irgend einem andern unrechtmäßigen 
Grunde aus dem Dienfte entlaſſen haben, ſich ihrer ent⸗ 
ledigen, indem ſie dleſelben einer Veruntreuung anklagen 
und zum Kriminalarreſt abholen laſſen; was ſie natür⸗ 
lich nur durch die Gefälligkeit eines Polizeikommiſſärs 
bewerkftelligen können. Solche Uebertretungen finden 
aber vor dem neuen Miniſter keine Nachſicht, und die 
wohlthätigen Folgen einer ſolchen Strenge werden ſich 
auch bald zeigen. Eben fo beliebt und thätig iſt der 
neue Minifterial:Direktor v. Wedell, der ebenfalls ein 
junger Mann ift. In adminiſtratſver Beziehung läßt 
daher das neue Miniſterium des Innern nicht viel zu 
wünſchen übrig. (Rhein. Z.) 

Poſen, 26. Septbr. Der Güterhandel dauert hier 
noch fort, obwohl bereits die Kaufpreiſe eine Höhe er⸗ 
reicht haben, welche man ſonſt für unglaublich gehalten 
hätte. Sehr ſchnell gehen jetzt die größten Herrſchaften 
aus elner Hand in die andere, und Mancher hat ein 
vor 8 Tagen erkauftes Gut ſchon wieder mit einem 
Vorthefl von mehreren tauſend Thalern verkauft. Ob⸗ 
wohl bel den guten Holzpreiſen in den letzten Jahren 
hier viel Holz niedergeſchlagen worden, iſt doch noch 
ſtets zu viel Wald vorhanden. Es iſt daher leicht, auf 
einem erkauften Gute einen großen Theil des Waldes 
zu verkaufen und ſofort von einem Holzhändler Tau⸗ 
ſende zu erhalten, und dennoch mit Vortheil den Ueber: 
reſt zu verkaufen. Auch iſt es ſogar vorgekommen, daß, 
nachdem der Käufer Beſi genommen hatte, der Holz⸗ 
händler kam und für 10,000 Rele, niederſchlug, wel⸗ 
ches er noch vom Verkäufer erworben, der ſich ausbe⸗ 
dungen hatte, daß alle Contrakte vom Käufer Übernom- 
men werden ſolten. Dennoch ward dies Gut von ei; 
nem Spekulanten wieder um mehrere tauſend Thaler 
höher verkauft, und dieſer gewann bei dem Wiedervtr⸗ 
kauf 40,000 Rthlr. binnen 14 Tagen. Für die Ber 
theidiger der Patrimontalgerichte und der gutsherrlichen 
Pollzei⸗Gewalt wird es ſchwer werden zu deweiſen, daß 
bei einem ſo haufigen Wechſel der Gutsherrſchaft dies 
noch das hiſtoriſch wohlbegründete patrlarchaliſche Ver, 
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haͤltniß iſt, welches aus der guten alten Zeit ſich ent: 
wickelt. Dennoch glaubt man, daß die Güterpreife fort: 
während noch ſteigen werden, weil dle Zinſen der Staats⸗ 
Papiere herabgeſetzt find, und es wohl bald aufhören 
dürfte, noch mehr fein Geld in, polniſchen Papieren an⸗ 
zulegen. Die Käufer werden hier jetzt beſonders dadurch 
angelockt, daß die Taxen der Güter wieder ſehr erhöht 
werden. Wie dies zugeht, iſt nicht wohl einzuſehen, da 
der Juſtizminſſter durch das vormalige Landgericht zu 
Frauſtadt im Jahre 1833 veranlaßt worden war, den 
früheren Mißbräuchen der zu hohen Taxen ein Ende zu 
machen, indem er ſtrengere Controlen einführte. Aber 
Thatſache iſt es, daß jetzt bereits mehrere Taxen bedeu⸗ 
tend höher ausgefallen ſind, als früher. Wenn die Gü⸗ 
terpreife wieder einmal herabgehen ſollten. können mies 
der fo große Summen verloren gehen, wie wir dies in 
Obetſchleſien erfahren haben. (Berl. 3.) 
Wittenberg, 30. Septbr. Vorgeſtern befand ſich 
die vor Kurzem zur Regulirung des Elbfluſſes 
aus allen Staaten, wodurch derſelbe feinen Lauf nimmt, 
gebildete Elbſchifffahrtsgeſellſchaft, unter Füh⸗ 
rung des würdigen königlichen preuß. Oberbau⸗Direktors 
Hrn. Günther auf einer Stromſchau vom Quelle der 
Elbe bis zu deren Ausfluſſe begriffen, auch in unſerer 
Stadt. Eine elegant gebaute verzierte Gondel trug biefe 
Gäſte, unter denen berühmte Bauverſtändige ſich befan⸗ 
den, anderen Tages nach Deſſau. — Ferner fand ge⸗ 
ſtern eine kirchliche Feler hier ſtatt, die ſilberne Jubel⸗ 
feier unſeres Predigerfeminars. Der als gelehrter Theo⸗ 
log und tüchtiger Kanzelredner bekannte Herr Profeffor 
Dr. Heubner, Ritter ꝛc., war eben fo lange Dirigent 
deſſelben. Viele feiner Schüler, von dinen die Mehr: 
zahl längſt ordinirt, hatten ſich aus Nähe und Ferne, 
gegen 170 an der Zahl, vereint, dieſes Feſt feierlich zu 
begehen und zugleich dem hochverdlenten Lehrer ihre 
Huldigung darzubringen. Gegen 11 Uhr zogen die 
Herren paarweſſe, faſt alle im Ornate, nach der Schloß⸗ 
kirche, indem fie während des Zuges das herrliche Lu⸗ 
therlled — eine feſte Burg iſt unſer Gott — ertönen 
ließen. Dort hielt der Herr Dr. Heubner vor einer 
zahlreichen Verſammlung eine dem Feſte angemeſſene er⸗ 
hebende Rede, worauf eine allgemeine Communion der 
verſammelten Prediger und Seminariſten ftattfand. Seine 
Excellenz der Miniſter der Geiftlihen und Unterrichts⸗ 
Anſtalten Herr Eichhorn war zu dieſem Feſte eigends 
aus Berlin hierher gekommen und wohnte dem Gottes⸗ 
dienſt, fo wie ſpaͤter einem Feſtmahle, bei dem es an 
geiſtreichen Reden und Toaſten nicht fehlte, bet, reiſte 
aber heute morgen wieder ab, während die andern noch 
hler gebliebenen Gäſte ſich heute abermals zu einem 
Diner vereinten. i (L. 3.) 
Minden, 27. Sept. Viele öffentliche Blätter ge⸗ 
denken der Worte, welche Se. Majeftäi der König bei 
Allerhöchſtihrer Anweſenheit in hleſiger Stadt an die 
Geiſtlichkeit der Diözefe Minden, Lübbecke und Vlotho 
gerichtet haben; mehre derſelben geben aber dleſe erhabe⸗ 
nen Worte entſtellt wieder. — Nachdem Se. Maj. für 
den ſchönen Ausdruck der Geſinnungen der Geiſtlichkeit, 
wie insbeſondere für das Vertrauen zu Ihm und über 
Seine Stellung zur evangeliſchen Kirche gedankt, fügten 
Allerhöchſtdieſelben im Weſentlichen hinzu, daß die 
Stimme der Verläumdung über Seine kirchlichen An⸗ 
ſichten und Beſtrebungen ſich ſo weit verbreitet habe, 
daß es ſchwer werde, darüder zu ſchweigen. Man 
habe Ihm das Verfolgen unzeitgemäßer Ten⸗ 
denzen, ja förmliche Einfältigkeiten in kirch⸗ 
lichen Unternehmungen angedichtet. Z. B. 
habe man ihm nachgeſagt, daß Er eine 
ſtrenge Sonntagsfeier durch äußere Geſetze 
zu gebieten vorhabe. Es ſei gewiß etwas 
ſehr Schönes und Wichtiges um eine ſtrenge 
Sonntagsheiligung Er fei aber weit da⸗ 
von entfernt, folche auf dem Wege äußerer 
Geſetzgebung erzielen zu wollen, fie müſſe 
aus der kirchlichen Sitte und insbeſondere 
durch das Wirken der Geiftlihen hervor⸗ 
kommen. Er wiſſe wohl, daß noch vieles in 
der Kirche zu thun übrig fel, aber Er ſei nicht 
geſonnen, ihr durch Gefeg und Gewalt etwas 
aufdringen zu wollen. Er ſei vielmehr der 
Anſicht, daß die Kirche das Rechte und Wahre, 
überall wo es ihr noch fehle, aus ſich ſelbſt, 
durch den Geiſt, der in ihr walte, herausbil⸗ 
den müſſe und wolle ihr dieſes gern überlaſ⸗ 
fen. — Alle Zufäge zu dieſen Königl. Worten, welche 
wir in verſchiedenen Zeitungen leſen, ſind erdichtet. Wahr 
nur iſt, daß alle Hörer ſich ergriffen und begeiftert fühl⸗ 
ten von den gleich freien wie innig gläubigen religiöfen 
Geſinnungen des Königlichen Herrn. (Weſiph. Merk.) 
Köln, 30. Sept. Die heutige Rheiniſche Ztg. 
theilt in Nachſtehendem die weſentlichen Momente 
der in dieſen Blättern mehrerwähnten Petition mit, 
welche die hieſige Bürgerſchaft in Betreff einer Reform 
der Communal⸗Verfaſſung an des Königs Majeſtät ge⸗ 
richtet haben: „Die Bürgerſchaft klagt, daß ſie noch 
Hi unter einer Gemeindegeſetzgebung ſtehe, welche ihren 
rſprung aus der Schreckensperiode Frankreichs herleſte, 
wo nach der volkommenſten Anarchie und Verwllderung 
aller gefelligen Zustände das neue Gouvernement durch 
Centraliſatlon der Gewalten die Herſtellung der Ordnung, 


nicht auf das Vertrauen zum Volke, ſondern auf feine 
Macht zu fußen ſich genöthigt ſah. Sie klagt, daß die 
ſämmtlichen Repräſentanten der Gemeinde, ſowohl Bür⸗ 
germeiſter als Beigeordnete und deren Räthe, hier ohne 
ſhre Wahl und ohne ihre Zuſtimmung vom Staate auf⸗ 
gedrungen werden; daß aber auch den Gemeinderäthen 
gar kein Einfluß auf die Adminiſtratlon des Communal⸗ 
vermögens und auf die Lenkung des Gemeindeweſens, 
ſondern nur eine beſchränkte und meiſt nur konſultative 
Einwirkung auf einzelne Angelegenheiten zuſtehe, daß 
vielmehr die ganze Gewalt einzig in die Hand des Bür⸗ 
germeiſters, unter der Vormundſchaft der Reglerung, ge⸗ 
legt ſei; daß endlich der Bürgerſchaft nicht die mindeſte 
Rechenſchaft über den Stand und die Verwendung des 
Vermögens, über die Benutzung der Rechte und Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen der Gemeinheit gegeben werdt, 
ſie vielmehr in jeder Beziehung ſich in einem perma⸗ 
nenten Interdiktionszuſtande befinde. Sie beruft ſich 
auf die Verfaſſung ſämmtlicher Städte in den alten Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, die mit großer Freiſinnigkelt den 
Gemeinden eine ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Angele⸗ 
genheiten gewähre und ihnen die eigene Wahl ihres Vor⸗ 
ſtandes überlaffe. Die Bürgerſchaft Köln's glaubt, daß 
ſie um ſo mehr in allen obigen Beziehungen klaglos 
geſtellt werden müſſe, als ihre Stadt zu allen Zeiten bis 
zum Umſturze des deutſchen Reiches eine ſehr ſelbſtſtän⸗ 
dige Verfaſſung gehabt habe, und nach dieſen Voraus⸗ 
ſchickungen bittet fie ihren König um eine Reform des 
gegenwärtigen Zuſtandes und die Allerhöchſte Erlaubniß, 
durch eine mittelſt zweckmäßiger Wahl anzuordnenden Bür⸗ 
ger⸗Repräſentatlon den Entwurf zu einer neuen Com⸗ 
munal⸗Ordnung bearbeiten und zur landesherrlichen Prü⸗ 
fung einreichen zu dürfen. Sie erklärt dabei, daß dieſer 
Entwurf ſich zum Theil auf die Allerhöchſten Geſetze vom 
19. November 1808 und 17. März 1841 gründen ſolle, 
zugleich aber auch den Bedürfniſſen der Zeit und des 
Ortes und den hler beſtehenden Inſtitutionen angepaßt 
werden müſſe.“ — Der König wird dieſes Geſuch ohne 
Zweifel verſtehen, und die Bürger Köln's werden es 
nicht minder verſtehen, elne für ihre eigenthümlichen 
Stadtverhältniſſe angemeſſene Gimeinde⸗Verfaſſung zu 
entwerfen, wenn fie dazu durch die Königliche Gnade 
aufgefordert werden. 

Vom Oberrhein, 27. Septbr. Bei uns neh⸗ 
men gegenwärtig zwei politifche Werke in eben fo ho⸗ 
hem Grade die allgemeine Aufmerkſamkelt der politiſch 
gebildeten Vaterlandsfreunde in Anſpruch, als vor Kur⸗ 
zem noch das merkwürdige Werk des Herrn von Bü⸗ 
low-Cummerow und die Schrift De la Prusse. 
Dieſe beiden neuern Werke ſind: Paul Pfizers Ge⸗ 
danken über Recht, Staat und Kirche u. Karl 
Steinacker' s Schrift über das Verhältniß Prem 
ßens zu Deutſchland mit Rückſicht auf die 
Schrift des Freih. von Bülow⸗Cummerow. 
Beide Werke gehören offenbar zu dem Trefflͤchſten, was 
ſelt längerer Zeit über die rechtlichen und ſtaatlichen 
Verhältniſſe in Deutſchland geſchrieben wurde. Beide 
vortrefflichen Männer verbinden mit gründlichem Wiſ⸗ 
ſen und philoſophiſcher Tiefe und Schärfe des Urtheils 
eben ſo wohl den offenen Blick für die Erfahrung, An⸗ 
wendung und die helle, durchſichtige Klarheit der Dar⸗ 
ſtellung, wie die wärmſte und reinſte patrlotlſche Geſin⸗ 
nung. Und wir irren wohl nicht, wenn wir die glück⸗ 
liche Verbindung dieſer verſchledenen Seiten und die ſel⸗ 
tene Tüchtigkeit dieſer Schriften auf die Vereinigung un⸗ 
ſerer deutſchen gelehrten Bildung mit der neuen ſtaats⸗ 
männiſchen Schule unſerer ſtändiſchen Wirkſamkelt zus 
rückführen. Das Pfizer' ſche Werk giebt das, was 
uns vielleicht heute in Deutſchland am meiſten fehlt, 
die rechtlichen Grundlagen des ganzen geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens in lebensfriſcher Geſundheit und unnach⸗ 
ahmlicher Klarheit, hat dabei ſtets das Auge auf unſere 
beſonderen politiſchen Verhaͤltniſſe und Bedürfniſſe ge: 
richtet und hebt ſich und die Leſer mit jedem Fort⸗ 
[reiten in feinen vier Abthellungen, das Recht, der 
Staat, die Kirche und das Vaterland, ſtets höher, 
entwickelt immer reicher die Fülle feiner tiefen Gedan⸗ 
ken. Das Werk von Steinacker ſchließt ſich zwar 
zunächſt enger an einige beſondere Hauptaufgaben unſe⸗ 
rer heutigen vaterländifchen Beſtrebungen und nament⸗ 
lich an die von Freih. Bülow⸗-Cummerow behandelten 
preußiſchen Verfaſſungsfragen an. Aber er behandelt 
fie mit fo freiem Ueberblick unſeres ganzen vaterländi⸗ 
ſchen Rechts und unſeres heutigen geſchichtlichen und 
politiſchen Standpunktes, mit fo geſundem Urtheil und 
tiefem Rechtsgefühl, daß ſich in feiner Schrift eben fo 
glücklich das Allgemeine dem Beſondern vermählt, wie 
in der Pfizer'ſchen das Beſondere mit jenem. Belde 
Schriften haben auch außerdem Vieles gemeinſchaftlich. 
Beide verbinden mit ihren liberalen Grundfägen fo IM 
nig die Achtung fielicher Grundlagen und der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelungsgeſeze und Grundbedingungen, da 
gegenüber der ſogenannten frommen und geſchichtlichen 
Partei die liberalen Grundſätze gar keine glücklicheren, 
unangrelfbarerern Vertheidiger finden konnten. Belde 
vtreinigen zugleich mit der Wärme und Milde ihrer 
edlen Geſinnungen ein fo gründliches und ſcharfes k 
tiſches Urtheil, daß wohl noch nirgends die Einſeltigkel' 
ten jener Parteien oder unſerer neuern ariftofratift 
und übermonarchiſchen oder ſtuartiſchen politiſchen Theo 


en 


rien und Beſtrebungen ſo ſchlagend und befriedigend 
widerlegt worden. Dieſes gilt beſonders auch von je⸗ 
nen neuern preußſſchen, an ſich wohlmeinenden, aber 
völlig unhaltbaren Vermittelungsverſuchen zwiſchen 
der Halleriſchen Auflöſung aller wahren Staateverhält: 
uſſſe, und den im neuerwachten Europa immer vollſtän⸗ 
digere Herrſchaft fordernden Grundſäzen dis wahren 
freien Staats. Belde Schriften ſtimmen endlich 
überein in der vollften Anerkennung der hohen Beſtim⸗ 
mung des preußifhen Staates. Sie werden ſich gewiß 
n Preußen einer günftigen Aufnahme erfceuen. 
(Rhein. Ztg.) 
Deut ſchlan d. 


Freiburg, 29. Sept. Der Reiſeplan Ihrer Ma⸗ 


jieſtäten des Königs und der Königin von Preußen iſt, 


wie man vernimmt, wegen der eingetretenen ungünſtigen 
Witterung dahin abgeändert worden, daß Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben von Baſel aus die Rückkehr nach Rheinpreußen 


nicht zu Waſſer, ſondern zu Lande fortzufegen beſchloſ⸗ 


fen. Dieſem Umſtande hatten wir die Freude zu ver⸗ 
danken, daß unſere Stadt zum zweitenmal einen glän⸗ 
zenden Kreis hoher Herrſchaften in ihren Mauern verei⸗ 
nigt ſah. Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Hechingen 
und Ihre Hoheit die Erbgroßherzogin von Sigmaringen 
find geſtern Vormittags hier angekommen, um das hohe 
Königspaar zu begrüßen. Gegen 1 Uhr traf Ihre Kgl. 
oheit unſere vielgellebte Landesmutter von Badenweiler 
ber im Großherzogl. Palais ein. Höchſtdieſelbe beſuch⸗ 
ten die Fürftin und Erbprinzeſſin von Hohenzollern, die 
mit Ihrer Königl. Hoheit das Mittagsmahl einnahmen. 
Vorangegangener Anſage zufolge erwartete man die höch⸗ 
ften Gäſte gegen 5 Uhr Abends, doch iſt Ihre Majeſtät 
die Königin erſt um 8 Uhr und der König vier Stun⸗ 
den ſpäter eingetroffen. Allerhöchſtdieſelden nahmen ihr 
Nachtlager wieder im Zähringerhof, deſſen Vorräume 
und Säle der Wirth mit einem anmuthigen Blumen⸗ 
gelände umgeben hatte, Die höchſten Herrſchaften ver⸗ 
duueben, das Souper einnehmend, im teaulichen Zirkel 
bis tief in die Nacht beiſammen, während das Gewoge 
der erfreuten Einwohnerſchaft den Gaſthof umlagerte. 
hre Majeſiäten werden heute um 10 Uhr Ihre Reife 
fortfegen und Ihr nächſtes Nachtlager in Karlsruhe neh⸗ 
men. (Frelb. 3.) 

Karlsruhe, 29. Septbr. Abends 11 Uhr. Se. 
Maj. der König von Preußen langte heute Abend / 
auf 10 Uhr, von Freiburg kommend, hier an, und ſtieg 
im Gaſthauſe zum Erbprinzen ab, der zu deſſen 
Empfang vorbereitet und mit Pechkränzen feſtlich er⸗ 
leuchtet war; trotz der ungünſtigen Witterung hatten 

ch hunderte von Zuschauern daſelbſt verſammelt. Ein 

ourler am Morgen früh angelangt, hatte alle Feſtlich⸗ 
keiten verdeten, darum waren nur einfache Wachtpoſten 
aufgeſtellt, und nicht, wie es bei einem ſolchen Beſuche 
geziemt. Wenig Minuten nach Ankunft fuhr Se. Ma⸗ 
jeſtät mit Ihrem Geſandten zum Beſuch auf das Schloß, 
im ſelben Augenblicke mußte Se. K. Hohelt der Groß⸗ 
herzog abgefahren fein, den hohen Gaſt zu überraſchen, 
denn beide verfehlten ſich, und kehrten in ihre Wohnung 
zurück, wo der König die Nachricht mit den Worten 
empfing: „Schon wieder weg?“ Doch Se. K. Hohelt 
der Großherzog kamen nach wenig Minuten zum zwel⸗ 
ten Mal in Uniform des 209ſten Preuß. Regiments, 
von feinen vier Söhnen begleitet, in das Hotel zum 
Erbprinzen. Se. K. H. der Großherzog verlieh Se. 
Mojeftät den König um hald 11 Uhr. Die Reife Sr. 
Majeftät geht über Heidelberg nach Franfurt, Fulda, 

elmar, und dann auf der Eiſenbahn nach Berlin. 

(Mannh. J.) 

Mit dem heutigen Tage hat die Oberdeutſche 
Zeitung als Tagblatt zu erſcheinen aufgehört, um ſich 
in eine ee zu verwandeln, deren erſte Num⸗ 
mern, der nöthigen Vorbereitungen wegen, im kommen⸗ 
den Dezember erſcheinen werden. 5 


Frankfurt a. M., 1. Oktober. (Peſvatmitth.) 


Ihre Königlich Preuß. Majeftäten, die nicht, wie 


\ 


es früherhin hieß, von Mainz herkommen, ſondern die 

hren Weg über Karlsruhe und Darmſtadt ge⸗ 
nommen hatten, trafen geſtern um 11 Uhr Abends hier 
ein Dem Königl. Preuß. Bundestags⸗Geſandten, Gra⸗ 
fen v. Dönhof, ward die ausgezeichnete Ehre zu Thell, 
die Königl. Reiſenden in feinem Hotel zu empfangen, 
Be welchem zu dem Ende eine Fahnenwache aufgeſtellt 
ſceden war, und wo Ihre Majeſtäten auch noch ver: 
M ene Aufwartungen annahmen. Heute um die achte 

eiahiſunde iſt das erlauchte Herrſcherpaar wieder von 
hier abgereiſt und wird, wie man vernimmt, ſein näch⸗ 
ſtes Nachuager in Fulda nehmen. — Der Abmarſch 
der Vun gegenungent, der zu der vorher beſtimmten 
Stunde (9 Uhr Vormittags) erfolgte, brachte faſt die 
halbe Bevölkerung unſerer Stadt auf die Beine, die 
ſich theils auf den Straßen, welche die Truppen, um 
zum Taunus bahnhofe zu gelangen, durchzogen, theils an 
dieſem Punkte eingefunden hatten, um den Scheidenden 
ein Lebewohl zuzurufen. Gab ſich aber bei biefer Volks⸗ 
Manlfeſtatlon die Liebe und Achtung auf das un: 
zweideutigſte kund, welche ſich die Truppen, während ih⸗ 
ter mehr als Yjährigen Anweſenheit in unſerer Stadt 
zu erwerben gewußt hatten, ſo darf man einen Beweis 
der Anerkennung ihres guten Betragens, auf Seiten der 
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Regierungsbehörden in den Ehrengeſchenken gewahren, 
die von ihnen Tages zuvor dem zeitherigen k. öſterrei⸗ 
chiſchen General⸗Kommandanten, General⸗Major von 
Viſſiak und dem Platzadjutanten, Hauptmann Ru⸗ 
beicint, überreicht worden waren Dieſelben beſtanden 
für Erſtern in einer koſtbaren goldenen Tabatiere, reich 
mit Brillanten beſetzt, und für Letztern in einem werth⸗ 
vollen Brillanteing. — So eben erfahre ich noch, daß 
Se. Preuß. Majeſtät geruhet hat, dem General von 
Viſſiak eine hohe Ordensdecretion, im Augenblicke 
ſeiner Abfahrt auf der Taunusbahn, durch Ihren Bun⸗ 
destagsgeſandten, Grafen v. Dönhof, zuftellen zu laſſen. 

Von den unbefugten Anmaßungen der Ultramon⸗ 
tanen erlebten wir hier kürzlich wieder ein Beiſpfel. 
Ein katholiſcher Knabenſchullehrer, fo wird der Vorgang 
erzählt, ließ es ſich beigehen, ein allgemein geachtetes 
Mitglied der ihm vorgeſetzten Staatsbehörde des Man⸗ 
gels echt katholiſcher Geſinnung in einer deshalb an den 
Senat gerichteten Anzeige zu beinzichtigen und auf deſ⸗ 
ſen Entfernung von dem betreffenden Amt anzutragen. 
Als Beſcheid auf dieſen frechen Antrag iſt jedoch, wie 
man hört, die Entfernung des Lehrers von ſeiner ſeither 
bekleideten Schulſtelle und, da er ein Fremder iſt, feine 
Verweiſung aus dem frankfurter Staatsgebiet erfolgt. 

(pz. Ztg.) 

Bei einer ſchon länger vorbereiteten Zuſammenkunft 
der würtembergiſchen Advokaten in Kannſtadt 
am 26. Sept. wurde einſtimmig erklärt: „Es betrachte 
der würtembergiſche Advokatenſtand, mit Bezugnahme 
auf die dermalen den Ständen zur Berathung vorlte⸗ 
gende Strafprozeßordnung, Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Gericht spflege als die weſent⸗ 
liche und einzige Garantie eines guten und ſichern Rechts⸗ 
zuſtandes und begehre einſtimmig deren Einführung.“ 
Der Druck dieſer Erklärung und eine Eingabe an die 
wieder zuſammentretenden Kammern iſt beſchloſſen worden. 

(Lelpz. Ztg.) 


St. Petersburg, 27. Septbr. Heute enthalten 
unſere Zeitungen die erſte Nachricht über den großen 
Brand von Kaſan. Die Geſammtzahl der am 5. 
und 6. September eingeäfcherten Gebäude wird auf 
1317 angegeben, und zwar 1) ſteinerne: 9 Kirchen 
(worunter ein Mönchskloſter), das Seminar, die Hotels 
der Adels⸗Verſammlung, des Milltär⸗ Gouverneurs, des 
Univerſitäts⸗Rektors, des Syndikus und anderer Beam⸗ 
ten der Univerfität, ein Theil der Studenten⸗Wohnun⸗ 
gen, die Sternwarte, die Poſt, das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus und das Hofpital, das Irrenhaus, das Zuchthaus, 
das Polizeihaus, ein Theil des Gymnaſiums, 228 Pri⸗ 
vathäuſer, das Goſtinoi⸗Dwor (Baſar), viele andere 
Reihen von Läden, der Markt, genannt Tolkutſch, 182 
einzeln ſtehende Boutiquen ꝛc., zuſammen 451 Gebäude. 
2) Hölzerne: das Exerzlerhaus, das Theater, 15 Bu⸗ 
den, 10 Polizei⸗Wachthäuſer und 841 Privathäuſer, zu: 
ſammen 868 Gebäude. Außerdem iſt auch eine höl⸗ 
zerne Brücke über die Bulaka abgebrannt. Den Ver⸗ 
luſt abzuſchätzen, iſt bisher noch nicht möglich geweſen, 
denn er beſteht, außer den Gebäuden, hauptſächlich aus 
Waaren und Wechſeln, die in den Comtoiren und Mas 
gazinen von Kaufleuten abgebrannt ſind, welche von der 
Meſſe zu Niſhney⸗Nowgorod noch nicht zurückgekehrt 
waren. Nur drei Perſonen, die den niederen Volks⸗ 
Klaſſen angehörten, ſind bisher unter den Trümmern 
todt gefunden worden; 16 Polizei-Beamte find durch 
Brandwunden oder auf andere Weiſe verletzt. — Die 
Vermuthung, daß das Feuer angelegt geweſen, wird in 
den Ruſſiſchen Blättern nicht ausgeſprochen; auch wird 
von den vor und nach dem großen Brande wiederholt 
ſtattgefundenen Feuersbrünſten nichts erwähnt. 


Portugal. 


Liffabon, 19. Sept. Die ſchon felt einiger Zeit 
erwartete Veränderung im Minifterium hat nun 
ſtattgefunden. Die Herren Campelo und Mello haben 
ſich zurückgezogen, und ihre Stellen ſind von den Herren 
Falcao und Souza Azevedo eingenommen worden. Das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten hat Herr 
Gomez de Caſtro erhalten, und da er fetzt abweſend iſt, 
fo wird es intermiſtiſch vom Herzoge von Zerceira ver⸗ 
waltet werden, der nebſt Coſta Cabral und Baron To⸗ 
jal im Miniſterium verbleibt. Das neu zuſammengeſetzte 
Kabinet beſteht aus folgenden Beſtandtheilen: Krlegsdepar⸗ 
tement, Herzog von Terceira; — Inneres, Cofta 
Cabral; — Finanzen, Baron Tojalz — Marine 
(intermiſtiſch), Falcae für Campelo; — Juſtiz, 
Souza Azeve do für Mello; — Auswärtige Angele⸗ 
genheiten, Gomez de Caſtro. — Compelo's Grund 
zum Ausſcheiden aus dem Miniſterlum war der ge⸗ 
ſchwächte Zuſtand feiner Geſundheit, denn er iſt wirklich 
ſehr kränklich, obgleich Einige behaupten, er habe nur 
die Folgen von den Wirren, in welche ſein inkonſequen⸗ 
tes Benehmen in dem Fall mit dem ſpaniſchen Skla⸗ 
venſchiff „Grande Antille“ ſo leicht Portugal mit der 
ſpaniſchen Regierung verwickeln kann, auf andere Schul⸗ 
tern wälzen wollen. Der andere Minifter, Herr Mello, 
iſt blos deshalb ausgeſchieden, weil er perſönlich Herrn 
Coſta Cabral mißfiel, deſſen Uebergewicht im Kabinet 


der Königin noch ungeſchmälert zu fein ſcheint. — Die 
Dekrete, welche die minifterielen Ernennungen enthalten, 
erſchienen am 15., und an demſelben Tage wurden die 
Cortes bis zum 1. Dezember prorogirt. Sſe hätten 
eben fo gut bis zum jüngſten Gericht prorogirt werden 
können, fo wenig haben fie bisher dem Lande genützt; 
nicht eine einzige Maßregel zum gemeinen Beſten iſt 
in den zwei Monaten ihrer Seſſion von ihnen ange⸗ 
nommen worden, und der einzige nützliche Plan wurde 
erſt am Abend vor ihrer Prorogation vorgeſchlagen. Es 
war dies ein von Herrn Mouzinho überreichtes und von 
ihm und 38 andern Deputitten unterzeichnetes Projekt 
zur Verbeſſerung der Landſtraßen im ganzen Königreiche 
und zur Anlegung von neuen. Der von ihnen empfoh⸗ 
lene Plan beſteht darin, ein Kollegium von Kommiſſa⸗ 
rien in jedem der 17 Diſtrikte zu ernennen, in welche 
Portugal getheilt iſt, und das Unternehmen gleichzeitig 
über das ganze Land zu beginnen; die Mittel und Wege 
zu dieſem Zweck ſollen, dem Vorſchlag gemäß, erſtens 
durch eine in den nächſten 10 Jahren von jedem männ⸗ 
lichen Individuum in dem Alter zwiſchen 14 und 65 
Jahren zu entrichtende jährliche Steuer von etwa zwei 
Schilling und zweitens durch eine Erhöhung des Gewerb⸗ 
Zehnten um 20 pCt. erhoben werden. Der Plan iſt 
vortrefflich und würde, wenn er zur Ausführung kömmt, 
mehr zur Verbeſſerung des Zuſtandes von Portugal bei⸗ 
tragen, als der feinſte Finanzplan, der je aus dem Kopf 
eines Necker entſpringen könnte. (Engl. Bl.) 


Belgien. 


Brüffel, 27. Sept. Der katholiſche Klerus 
liebt es von Zeit zu Zeit unverſehens eine Manifeſtation 
feiner Machtherrlichkeit und feines Einfluſſes zu geben, 
um die Gemüther der Liberalen zu verblüffen. So wird 
es jedes Mal pompös angekündigt, wenn eine der im 
Lande wohnenden engliſchen oder deutſchen Familie von 
der proteſtantiſchen zur katholiſchen Confeſſion über⸗ 
geht. Die meiſten ſolcher Convertirten finden ſich 
unter den jungen Mädchen, die aus England oder 
Deutſchland in die hieſigen weiblichen Penſionate geſen⸗ 
det werden, um Franzöſiſch zu lernen. Denn faſt alle 
dieſe Etziehungsanſtalten für Mädchen ſtehen unter dem 
direkten Einfluſſe der Geiſtlichkeit. Die erſten Familien 
des Landes ſchicken ſogar ihre Töchter zur Vollendung 
ihrer Erziehung in eins der zahlreichen Klöſter, die hierzu 
beſtimmt find, und worin, um der Wahrheit ihre Ehre 
zu geben, man die ausgezeichnetften Lehrerinnen findet. 
Aber in Folge diefer Erziehungsweiſe iſt es nichts Sel⸗ 
tenes, die reichſten und lebensfriſcheſten jungen Mädchen 
den Nonnenſchleier nehmen zu ſehen. So ließen ſich 
vor wenigen Wochen die beiden Töchter eines reichen 
Kaufmanns, der im vorlgen Jahre die Ehre hatte, den 
Erzbiſchof von Paris, während ſeines Aufenthalts in 
Brüſſel, bei ſich zu beherbergen, als Nonnen einkleiden. 
Die ältere Tochter des Herzogs v. Arenberg, ein lies 
benswürdiges, ſchönes Mädchen von 22 Jahren, eine 
der reichften Erbinnen des Landes, nimmt gleichfalls den 
Schleier. Ein eclatanter Fiſchzug Petri, um mit Ana⸗ 
ſtaſius Grün zu ſprechen, fand vorlge Woche ſtatt: ein 
Miſſionär der engliſchen Bibelgeſellſchaft legte mit groſ⸗ 
ſem Gepränge das katholiſche Glaubensbekenntniß ab; 
feine ganze Familie folgte ihm. Vor wenigen Tagen 
traf von Rom die Nachricht ein, daß der Schwiegerſohn 
eines reichen hieſigen Senator, Hr. de Voldre, durch ein 
Breve des Papſtes in den Grafenſtand erhoden worden 
iſt, „aus Anerkennung der Dienſte, welche ſein Onkel, 
der verſtorbene Canonicus de Voldre, in ſchweren Zeiten 
der Kirche erwieſen hat.“ (L. A. Z.) 


Schweiz. 


Zürich, 28. Septbr. Das Obergericht hat in die⸗ 
ſen Tagen den Nachtwächter Koller letztinſtanzlich be⸗ 
urtheilt. Die von dem Criminalgerichte ausgeſprochene 
Gefängnißſtrafe wurde um 3 Monate herabgeſetzt und 
nur „fahrläſſige Tödtung angenommen. 

(N. 8. 81g.) 

Genf, 25. Sptbr. Wie man es vorausgefehen, 
hat die gerichtliche Unterſuchung gegen die Meuterer vom 
8. September zu keinem Reſultat geführt. Die wahren 
Schuldigen, Diejenigen, die an den Pfarrer. Bouvier in 
der Straße Hand angelegt, ihn gepackt haben, konnten 
nicht verhaftet werden. Der wahre Grund if, man will 
fie nicht kennen, weil es gefährlich wäre, fie zu verhaf⸗ 
ten. Die Leute, die ſich der Glocken bemächtiget hatten 
und die im Thurm ſelbſt ergelffen wurden, find unter 
dem nichtigen Vorwande freigelaffen worden, daß ihr 
Vergehen nicht genau auf die Artikel 260 und 261 des 
Strafgeſetzbuchts paſſe. Die einzigen, die das Bad aus⸗ 
trinken müſſen, find einige müffige Gaſſenjungen, dle 
durch das Abreißen der Anſchlagszettel am Feſttage ein 
im Strafgeſetzbuch vorgeſehenes Vergehen begangen ha⸗ 
ben. Lecomte benutzte die Muße in ſeinem Schlupf⸗ 
winkel, um feine Pläne zu ſchmſeden. Das „Journal 
de Gendve“ iſt von feinen Absichten in Kenntnlß geſetzt 
und veröffentlicht dieſelben. Die Petition, welche für 
ihn herumgeboten wird, ſoll baldigſt einlangen und mit 
andern, eben fo wichtigen Aktenſtücken dem Staatsrath 
überreicht werden. 


Griechenland. 


Athen, 12. Septbr. Ereigniffe unangenehmer Art 
beſchäftigen jetzt die öffentliche Aufmerkſamkeit: Reibun⸗ 
gen nämlich, welche nun auch hier in Athen zwiſchen 
Deutſchen oder Baieriſchen Offizieren einerſeits und 
Griechiſchen Oſſizieren und Zeitungsſchreibern anderer⸗ 
ſeits ſtatigefunden haben. Der Aeon enthielt eiomal 
wieder einen Artikel über die Baſeriſchen Offiziere, wo⸗ 
durch ſich mehrere derſelben beleidigt fanden; zwei da⸗ 
von begaben ſich zum Redakteur, um ihn über den Ver⸗ 
faffer zu befragen. Es wurde ihnen das Manufeript 
ohne Namens⸗Unterſchrift ausgeliefert, mit dem Verſpre⸗ 
chen von Seiten des Redakteurs, wo möglich den Ver⸗ 
faſſer ausfindig zu machen. Da man indeß die Hand⸗ 
fehrift eines deim Palais bau als Inſpections⸗Offizier 
angeſtelten Ingenieur⸗Offiziers erkannt zu haben glaub⸗ 
te, fo begaben ſich drei andere Balerſſche Offiziere zu 
demfelben auf den Palafsbau, um ihn zu einer Eeklä⸗ 
rung aufzufordern, ob er der Verfaſſer ſel oder nicht. 
Dieſer konnte aber nicht gefunden werden, und ſo zo⸗ 
gen ſich dle drei Offiziere unverrichteter Dinge zurück. 
So lautet die Geſchichte im Munde des offiziellen Grie⸗ 
chiſchen Eourterd und der Baleriſchen Offiziere; eine 
andere Verſion geben die Griechiſchen Ofſiziere belm 
Palaisbau und der Aeon. Letztere behaupten nämlich, 
die Baleriſchen Offiziere ſeien zum Redakteur und zu 
den Griechifchen. Offizieren des Palaisbaues als abge⸗ 
ordnete Mörder mit Piſtolen und dergleichen Waffen 
gekommen, nur zufällige Umſtände hätten die Ausfüh⸗ 
tung des hölliſchen Planes verhindert; der Redakteur 
ſel mit Drohungen überhäuft und ihm das bewußte 
Manuſctipt nebſt anderen Schriften ohne ſein Wiſſen 
entwendet worden u. ſ. w. Zu bemerken iſt noch, daß 
ſeitdem eine aus Grlechiſchen Offizieren zuſammengeſetzte 
Kommiſſion nach gehöriger Unterſuchung die Beſchuldi⸗ 
gung wegen der Piſtolen als durchaus unbegründet und 
eine andere ähnliche Kommiſſion ſich für die Identität 
der Handſchrift des beargwohnten Offiziers mit den in 
dem Manufeript ſich darbietenden Schriftzügen einſtim⸗ 
mig erklärt hat. Dieſer hätte ſonach ein poſitives Ge⸗ 
ſetz überſchritten, welches jedem Offizier verbietet, irgend 
etwas ohne die vorgängig eingeholte Erlaubniß ſeines 
Corps⸗Kommando's durch den Druck zu veröffentlichen. 
Die Ergeeifung einer entſprechenden Maßregel könnte 
alſo eigentlich wohl keine Schwierigkeit finden, inſofern 
beſtimmte Fakta vorliegen; indeß ſcheint man auch hier 
noch keinen Entſchluß gefaßt zu haben. Sonſt bemerkt 
man in einigen Verwaltungszweigen eine große Thällg⸗ 
keit, namentlich im Juſtiz⸗ und im Finanzfache; jedoch 
erfreuen ſich die Maßregeln der Finanz⸗Verwaltung, bes 
ſonders das neue Douanen⸗Geſetz, nicht einer durchaus 
allgemeinen Billigung. Die gerichtlichen Veturtheilun⸗ 
gen der Preſſe haben ſich in der letzten Zeit gehäuft: 
ſie war allerdings etwas ſehr kühn geworden. 

l (Staatsztg.) 


Osmaniſches Reich. 
Smyrna, 9. Septbr. Dle Franzoſen haben in 
Tripolis die verlangte Genugthuung für die einem 
Offizier der Flotte zugefügte Beleidigung nicht erhalten, 
weil dieſer unter den ihm vorgeführten Albaneſen den 
Schuldigen nicht zu entdecken vermochte. Wohl aber 
fand am Ufer eine Schlägerei zwiſchen franzöſiſchen Mus 
troſen und Albaneſen ſtatt, wofür Letztere auf Andringen 
des franzöſiſchen Befehlshabers die Baſtonade erhielten. 
— Gegenwärtig befindet ſich die ganze franzöſiſche Flotte 
auf unſerer Rhede, mit Ausnahme einer einzigen Cor: 
vette, die an der Küſte von Syrien ſtationirt iſt. 

(D. Bl.) 


Hokales und Provinzielles. 
Bücher ſ cha u. 

Pharmacologiſche Chemie, oder die Lehre von den che⸗ 
miſchen Arzneimitteln und Giften. Ein Handbuch 

für akad miſche Vorleſungen und zum Gebrauche 

ſüe praktiſche und gerichtliche Aerzte und Wundärzte. 
Von A d. Duflos, Dr. philos., Privatdocen⸗ 

ten u. ſ. w. Breslau, bei F. Hirt. 1842. gr. 8. 

Die chemiſchen Schriften unſeres Duflos nehmen 
mit Recht in der neueſten Literatur einen ſehr ehren⸗ 
vollen Rang ein, und ſind bereits deſſen ſo ſehr gewür⸗ 
digt worden, daß fie keiner beſondern Empfehlung mehr de⸗ 
dürfen. Wenn die früheren Schriften des Hrn. Verf. 
ſich ſtreng auf das deſchränken, was die chemiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft allein anging, fo fol die hier vorliegende das 
Intereſſe der Aerzte insbeſondere in Anſpruch nehmen, 
und in ſo fern hat Hr. D. großen Dank verdlent, als 
die Aerzte bis jetzt eines Buches entbehrten, das bei 
dem faſt täglichen Wachsthume der chemiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Maſſe der abzuhandelnden Gegenſtände, 
ſich eben ſo ſehr durch Gedrängtheit als Vollſtändigkeit 
auszeichnet, Wem nicht unbekannt iſt. welch eine will⸗ 
kommene Erſcheinung zu ihrer Zeit Sundelin 8 me⸗ 
diziniſche Chemie ſowohl für ſtudirende als e 
Aerzte war, der wird das Zeitgemäße dieſer Schrift bes 
ſonders zu würdigen wiffen. Die gedrängte Urberficht 
der wichtigsten allgemeinen Geundiehren, die Tabellen 
der Medizinalgewichte verfchiedener Länder, (deren Un⸗ 
kenntniß fo oft das Leſen ausländiſcher chemiſcher Schrif⸗ 
un für Aerzte erſchwert) ferner einzelne Abhandlungen, 
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wie über Waſſer Überhaupt, und Mineralwäſſer insbe⸗ 
ſondere, die Löslichkeltstabelle der gebräuchlichſten im 
Waſſer löslichen Mittel, endlich die Lehre von den Rea⸗ 
gantien und der chemiſchen Analyſe mit beſonderer Ber 
ziehung auf die Erkennungs⸗ und Prüfungsweife der 
chemiſchen Heilmittel und gewiſſer Sekretionsprodukte 
machen das Buch zu dem brauchbarſten feiner Ast, 
Sehr weislich iſt ein dreifaches alphabetiſches Regiſter 
in lateinſſcher, franzöſiſcher und deutſcher Sprache beige: 
geben, um dem ſuchenden Atzte in der bisher noch fo 
verworrenen pharmakologlſch⸗chemiſchen Nomenclatur als 
Führer zu dienen. An der Bearbeitung der therapeuti⸗ 
ſchen Anwendung jedes einzelnen Heilmittels hat Herr 
Prof. Dr. Göppert freundlich mitgewirkt, und mit 
Recht hält Hr. Duflos dies als eine das Buch ſelbſt 
ehrende und den Werth deſſelben erhöhende Beihülfe. 
Simſon. 


Herrn Price's Kinderballet. 


Seit längerer Zeit giebt die Ballet⸗Geſellſchaſt des 
Herrn Peice im alten Theater Vorſtellungen, welche 
ſich allmählig eines ſolchen Beifalls verſichert haben, 
daß der Zudrang ganz außerordentlich iſt. Auch der an 
dergleichen Künſten wenig Geſchmackfindende läßt ſich 
durch die allgemeine Stimme des Beifalls zu einem 
Beſuche bewegen, und man hat ſchon bei mehr als ei⸗ 
nem geſehen, daß er denſelben wiederholt. Die Genauig⸗ 
keit, mit welcher die verſchiedenen, oft ziemlich ſchwieri⸗ 
gen Pas auf dem Seile, die Behendigkeit, mit welcher 
die Touren ausgeführt werden, ſetzt in der That in Er⸗ 
ſtaunen. Dabei zeichnen ſich einige der weiblichen Mit⸗ 
glieder durch eine Zierlichkeit der Bewegung und durch 
einen ſolchen Ausdruck in dem Mimenſpiel aus, daß ſie 
das Publikum förmlich zu fortwährendem Beifallklatz 
ſchen zwingen. Dieſes wird ihnen denn auch in 
reichlichem Maaße von dem faſt jedesmal gefüllten 
Hauſe zu Theil. Beſonders zeichnet ſich der junge Athlet 
durch ſeine wirklich enormen Leiſtungen in jeder Hin⸗ 
ſicht aus, und wir dürfen mit gutem Gewiſſen zum 
Beſuche dieſer jetzt ſchon ſo beliebten Vorſtellungen ra⸗ 
then. — Wäre es möglich, daß nicht gar ſo kleine, 
oft ſehr unangenehm ſchreiende, Kinder zu den Vorſtel⸗ 
lungen mitgebracht würden, wäre es ferner möglich, daß 
die Muſik durch ihre ohrenzerreißenden Töne nicht einen 
gar zu grellen Contraſt zu den allerliebſten Leiſtungen 
der kleinen Künſtler und Künſtlerinnen gegenüber bildete, 
ſo würden ſich beide Theile, die Kinder mit ſich brin⸗ 
genden Damen und das Occheſter, um das verſammelte 
Publikum ein nicht geringes Verdienſt erwerben. 

+ 


Mannigfaltiges. 


— Aus Potsdam vom 2. Oktober meldet man 
„Ein Ereigniß tragiſcher Natur, eine Todesart, wie ſie 
in hleſiger Gegend wohl noch nie vorgekommen ſein 
mag, hat ſich vor einigen Tagen im neuen Königlichen 
Wildpark ereignet. Ein junger Mann und ein oder 
zwei Knaben waren im Innern des K. Wildparks, ſchon 
eingegatterten Theils, wo ſich bereits die Hirſche befinz 
den, die bekanntlich zur Brunſtzeit ſehr bösartig ſind. 
Einer dieſer Hirſche mit einem prächtigen Geweihe, wen⸗ 
dete ſich nun mit voller Wuth gegen den jungen Mann; 
vergebens ſucht ſich dieſer hinter einen Baum zu ret⸗ 
ten; der Hirſch durchbohrt ihn mit feinem Geweihe, 
reißt ihm den Leib auf und wühlt in ſeinem Innern, 
bis endlich auf das Geſchrei der Knaben Leute herbei⸗ 
eilen und der Hirſch von ihm abläßt; aber der Unglück⸗ 
liche war ſo zugerichtet, daß er ſchon vor Ablauf einer 
Stunde ſeinen Geiſt aufgab. Er ſoll aus Eiche ſein 
und iſt heute auf dem Kirchhofe zu Bornſtädt beerdigt.“ 


— Herr Diard, einer der berühmteſten Schüler 
Cuvier's, iſt vor einigen Tagen, nach einer Abweſenhelt 
von 20 Jahren, die er auf die mühſamſten Forſchungen 
in Indien verwendete, in Havre gelandet. Er kehrt 
mit einer unendlichen Menge koſtbarer Gegenſtände zu⸗ 
tück, die dos pariſer National⸗Muſeum bereichern werden. 
Herr Diard führt unter anderen etwa 30 Fäſſer jenes köſtli⸗ 
chen ſchwarzen Lacks mit ſich, mit dem das Porzellan 
gefärbt werden kann und deſſen Bereitung bisher das 
aus ſchließliche 
bringt er neue] Pflanzen mit, die durch ein ganz beſon⸗ 
detes Aufbewahrungsverfahren, trotz der langen Seereiſe, 
feifh erhalten worden find. 

— (Die Falrmounts⸗Waſſerwerke zu Phi: 
ladelphla.) Kein Fremder, der ſich einige Zeit in 
Philadelphia aufhält, darf es verſäumen, die Fairmounts⸗ 
Waſſerwerke zu beſuchen, welche gewiß zu den ſchönſten 
und großartigſten Anlagen dieſer Art gehören. Dleſe 
hydrauuſchen Werke find an dem öſtlichen Ufer des 
Schuylkill⸗Fluſſes, 2 Meilen von der Mitte der Stadt 
entfernt gelegen, und enthalten eine Area von 30 Acres, 
von welcher der ovalgeformte Mount den größten Theil 
einnimmt. Auf dem Gipfel des Berges, 100 Fuß Über 
dem Fluſſe und 56 Fuß über dem höchſten Grunde der 

kadt, befinden ſich vier Reſetvolts, in welche das Waſ⸗ 
fee aus dem Schuylkill⸗Fluſſe, vermittelft durch Waſſer⸗ 
räder betriebener Druckwerke, hinaufgepumpt und von 
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tlonen eingetheilt; ſie faſſen zuſammen gegen 22 Mil⸗ 
lionen Gallons. Um alle Reſervolrs laufen ſehr fchöne 
breite Fußgänge, die ſich längs des ganzen Berges aus⸗ 
dehnen, und von welchen man die ſchönſte Ausſicht über 
die ganze Stadt und die romantiſche G;gend am Schuplfill 
genießt. Hinauf gelangt man an der einen Seite auf 
einer Treppe und an der andern auf mit ſanften Stei⸗ 
gerungen angelegten ſchiefen Flächen. Auf dem Plateau, 
welches ſich dom Fuße des Berges bis zum Fluſſe er⸗ 
ſtreckt, und welches durch ſchwierige Felſenſprengungen 
den erſtern abgewonnen werden mußte, ſteht das Ma⸗ 
ſchinengebäude, welches für Jedermann geöffnet iſt, fo 
wie das Wohnhaus des Vorſtehers, dann das in Felſen 
ausgehauene Baſſin, von welchem das Waſſer ſowohl 
zum Betriebe der Räder, als für die Reſervoirs erhal⸗ 
ten wird. Um das für den erſtern Zweck nöthige Ge⸗ 
fälle zu erhalten, mußte aber ein ungeheurer Damm von 
1600 Fuß durch den Schuylkill⸗Fluß geleitet werden, 
der das Waſſer in demſelden auf mehrere Mellen welt 
zurück ſtau't. Alle Zwiſchenräume dieſer großartſgen Ans 
lage ſind in einen Luſtgarten verwandelt worden, welcher 
mit ſehr viel Geſchmack angelegt und mit vielen Sta⸗ 
tuen, Blumenbeeten, Springdrungen ꝛc. geſchmückt iſt. 
In dem großen Pavillon erhält man Gefrornes und 
Erfriſchungen aller Art, und die Fairmounts-Water- 
works find der Lieblingsſpazlergang der Philadelphiaer 
geworden, die am Sonntage zu Tauſenden hinſtrömen, 
zu welchem Zwecke auch aus mehreren Gegenden der 
Stadt Eifenbahnen dahin führen. 


— (Aeußerſt ſonderbares Ereigniß.) Unter 
dieſer Aufſchrift theilt Herr Lorenz Zerdahély von N. 
Zerdahély im „Hirnök“ folgenden, in der That höchſt 
intereſſanten Fall mit; „In Neutra iſt bei einem 
Zuckerbäcker ein Mädchen von ungefähr 18 Jahren zu 
ſehen, mit in die Stirne gewachſenem, dichtem, ſtruppl⸗ 
gem Haar, ſtechendem Bid, kurzer, ſtämmiger Geſtalt, 
derben Händen, ungewöhnlich breiten Fußſohlen und 
ernſt brütendem Antlitz. Sie lächelt, wenn man ſie an⸗ 
ſpricht und wiederholt die letzten Töne klar und verſtänd⸗ 
lich, gleich einem Echo; übrigens kann ſie nicht ſprechen, 
beſitzt jedoch, wie es ſcheint, Vernunft, In Bezug auf 
ihr früheres Leben kann man aus ihr ſelbſt nichts her⸗ 
ausbringen, woraus ſich ſchließen läßt, daß ihr Erinne⸗ 
rungsvermögen entweder ſehr gering iſt, oder ſie über⸗ 
haupt gar keines beſitzt, was ſich natürlich nur erfahren 
ließe, wenn das Mädchen ſprechen lernte. Die kurze 
aber ſchauderhafte Geſchichte dieſes Mädchens, wie die 
Zuckerdäckerin fie erzählt, iſt folgende. Das Mädchen 
eines in der Nähe von Aranyes-Maröth wohnenden 
armen Mannes, von ihrer Stiefmutter hart gezüchtigt, 
ging in einem Alter von drei Jahren ihrem Vater nach, 
der ſich nach den, zur Kis⸗Tabolcsanyer Hertſchaft ger 
hörigen Walde begeben hatte, um Holz zu holen. Die 
Kleine mochte ſich verirrt haben; was aus ihr geworden, 


wohin ſie gerathen, wußte Niemand, konnte auch Nie⸗ 


mand wiſſen. So verſtrichen zehn, einige ſagen zwölf 
Jahre, als in demſelben Walde die Jäger einem Bären 
auf die Spur kommend, denſelben aufs Korn nahmen, 
ihn auch verwundeten, und den Blutſpuren folgend, ihn 
vor einer Höhle zu Boden geſtreckt fanden; ihm zur 
Scite eine ſeltſame Geſtalt, die die Wunden des Thle⸗ 
res mit Koth und Kräutern bedeckte, und von dem Bir 
ren ſich nicht trennen wollte. Die Jäger, eine menſch⸗ 
liche Geſtalt vermuthend, nahmen das in Rede ſtehende 
Mädchen mit ſich, behielten fie, da fie fanfter Natur 
war, bei ſich und verſahen ſie mit der nothdürftigſten 
Bekleidung. An Menſchen ſich allmählig gewöhnend, 
ging ſie eines Tages wieder verloren, wurde jedoch von 
den auf den Neutraer Wochenmarkt mit Getreide fahr 
renden Fuhrleuten aufgefangen, ohne daß dieſe wußten, 
was das füc ein Geſchöpf fei, Einige wollten ſie als 
ein Ungethüm ſogleich erſchlagen, brachten ſie jedoch auf 
das Zureden Anderer auf den Markt und boten ſie fell 
— fo kam fie in den Beſitz des erwähnten Zuckerbäckers. 
— Lange Zeit kroch fie auf allen Vieren, rohes Flelſch 
war ihre liebſte Nahrung; jetzt geht ſie berelts aufrecht, 
iſt fleißig und arbeitſam. Die, insbeſondere am Halfe 
zahlreichen Narben laſſen vermuthen, daß ſie mit ihrem 
vierfüßigen Gefährten — dem Bären — nicht immer 
fteundſchaftlichem Verhältniß gelebt habe. Es wär 
intertſſant, Näheres von dem Zuckerbäcker ſelbſt zu ef 
fahren. 


Ein Beſuch bei Dr. Strauß in Sontheim. 
(Allg. Augsb. Ztg.) - 

Vom Neckar. Es war einer von den kryſtallhel 
len Herbſtnachmittagen. Wir bogen um die Mauern 
von Heilbronn; Sontheim liegt eine halbe Stunde da⸗ 
von. Durch Obſtbäume glänzte der Neckarſplegel 1 
ftiſchen Wleſenland. Vor dem erſten Haufe im Dör” 
chen, links, an der Straße nach Stuttgart hielten wir; 
ein ehemaliges Templerhaus ), gelb mit Läden wie 5 
Schlöͤßchen. Eine Doppeltreppe mit eiſernem Gelände 
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g ortſetzung.) 

führt zum Eingange. 3 Säulen tragen eine Al⸗ 
tane mit Blumen. Zwei nachgedunkelte Gemälde neh: 
men die Wände vom Corridor ein, griechiſche oder rö⸗ 
miſche Stenen, ſogar mypthologiſch, wenn ich nicht irre, 
aus der Zeit jener geiſtlichen Herren ſtammend. Durch 
die Hinterthüte ſieht man in h.lldunkle Akaziengänge, 
die ſich in der Perſpekrive des Gartens zu einem Ferm: 
blick erweitern. Stattliche braune Treppe. Frohe Stim: 
men ſchallten uns entgegen. Juſtinus Kerner, der zuerſt 
eintrat, ward umringt. Ja dem Saale mit der Oecke 
von Stukkatur hatten ſich Jugendfreunde von Strauß 
verſammelt, Profeſſoren aus Heilbronn mit ihren Gat⸗ 
tinnen, ein traulicher Kreis, zu geiſtigem Leben harm⸗ 
los verbunden. Ueber dem Sopya hängt Norma als 
Portrait. Vor der entgegengeſetzten Wand ſt hen Piano 
und Armſtuhl; ein Bildniß von Kreutzer lehnt auf dem 
zugemauerten Kamin. Zwiſchen den hohen Fenſtern die 
Balkonthüre, durch welche man, weil die Straße ſich 
dicht unter dem Haufe birgt, nur Wieſen ſieht, Fluß 
und Gebieg — Natureinſamkeit, nichts was an die 
Mühen der Menſchen erinnert. Links vom Salon das 
immer der Hausfrau mit zlerlichem Arbeits- und 
Schreidtiſch und dem Bilde ihrer Mutter, der Gattin 
eines öſterreichiſchen Officers, welcher früh ſtard. Das 
eine, nach Norden, zeigt ein vorzüglich. Landſchaftsdild: 
Heilbronn, deſſen brauner gothiſcher Thurm ſich vom 
Rebengrün dis Wartbergs hebt. Rechts ſchwingt ſich 
der Bergſattel, welcher das Portal ins Weinberger Thal 
bildet, zum nachbarlichen Dichterhaus, deſſen Rebenſchat⸗ 
ten fo viele Wanderer erquickt, zum Stillleben, das wie 
eine Wundermähr am Fuß der Burgtrümmer blüht. An 
dieſem Fenſter ſteht der Pult, von Tannenholz, einge⸗ 
nichtet zum Schreiben im Stehen. Nur einige Bücher 
darauf, ein Drudbogen und das Perſpektiv. Alles liegt 
gerade, in ſcharfen Linien. Ringsum erkennt man die 
ettigkeit, die Ordnung, den mathematiſchen Geiſt. So 
iſt das ganze Zimmer ein Abdruck des Bewohners. 
Ueber dem Schreibpulte hängt jenes Bild von Agnes 
Schebeſt, das ihr antikes Profil darſtellt — der einzige 
Goldrahmen. An der nördlichen Wand ein ſchwarzes 
Sopha. Darüber das Conterſei von Hegel — als es 
in dies Haus gebracht wurde, zerſprang das Glas. Links 
davon noch einmal der Philifoph, in kleinerer Ausgabe; 
rechts Schleiermacher und ganz unten ein Blatt: Hegel 
auf dem Katheder. An der Mauer gegen Oſten deim 
fen ein Paar Bücherſchränke. Die alten Kirchenväter 
werden nun von der Muſe abgeſtaubt. Strauß wehrte 
noch heute ihrem wirthlichen Walten: „Die Kirchenvä⸗ 
© müſſen Staub haben.“ — Neben dem weſtlichen 
enſter ein Schreibkaſten: auf demſelben unter weißen 
Flören die Büſte der Mutter des Gelehrten, im Tode 
genommen, alſo ſcharf, aber wohlgebildet, dem Sohne 
ähnlich; links davon Hegels Büſte, auch ſehr ſcharfe, 
denkende Züge — man möchte faſt eine Aehnlichk. it 
finden — wie ein älterer Bruder. Zunächſt der Mut⸗ 
ter an der Thüre hängt ein Plan von Ludwigsburg, 
der Gebueisſtadt des Doktors, und daneden ein Schwarz: 
wälderührchen. Im Saale, Norma gegenüber, als Ge⸗ 


a Theater: Repertoire. 
Donnerftag, zum Beneſiz für den Regiſſeur 
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genbil, ſaß das Hausmütterchen an der Kaffeemaſchine, 
behauptend: heute — weil es vierzehn Tage — die gol⸗ 
dene Hochzeit zu feiern, da es vor acht Tagen, bei der 
ſübernen, ganz ſtiu hergegangen. Das Treiben der Neu⸗ 
vermählten, ihre heitere Sorge für die Gäfte war in 
aller Einfachheit fo anmuthig; es iſt ihr Bedürfniß, 
das alles eben ſo ſchön aus ſich herausgeſtalten, als den 
Romeo und jede andere künſtleriſche Leiſtung. Immer 
und in allem trifft Agnes Schebeſt das Rechte. Ein 
Ebenmaß, ein Rhytmus iſt in ihr, nach welchem ſie 
fi bewegt, denkt, ſpricht — nicht blos ſingt. Sie er 
ſcheint — nicht nur auf der Bühne, nein eben ſo jetzt 
in der Häuslichkeit, als die Muſe, den geringſten Dienſt 
adelndß durch Schönheit — den freien Ausdruck der 
Liebe. — Das Geſpräch war lebendig. Man holte den 
Schwäbiſchen Merkur, der an dieſem Tage einen Atti⸗ 
kel aus dem Journal des Debats brachte und las in 
Gegenwart aller Betheiligten, Zeile für Zeile mit Lachen 
commentirend: „Die Einſegnung der Ehe verrichtete 
Hr. Paſtor Rapp, ein geborner Straßburger,“ (die Fran⸗ 
zoſen mochten an den General denken?) „ein ehemali⸗ 
ger Studiengenoffe von Strauß, in Anweſenheit einer 
großen Anzahl ausgezeichneter Perſonen, unter welchen 
man Hrn. Juſtinus v. Körner bemerkte, einen der ge⸗ 
lehrteſten Oekonomen (Economistes) Deutſchlands, fer⸗ 
ner die berühmten Tonſetzer Spohr, Lachner, Schneider, 
die Damen Schröder⸗Devrient, Gentiluomo und meh⸗ 
rere andere große Künſtler.“ — Um Juſtinus Kerner 
ganz zu begreifen, muß man ihn mit Männern entge⸗ 
gengeſetzter Richtung verkehren ſehen. Jeder geiſtige Le⸗ 
bdensſtrahl hat ein Recht, zu ihm zu dringen. Es ift 
das rein Menſchliche in ihm, das über allen Meinun⸗ 
gen ſchwebt, und ein höheres Etwas, das Kerners Na⸗ 
tur, wenn ich fo ſagen darf, das Schußgeiftartige ver⸗ 
leiht. Auf die Bitte von Strauß ſchrieb an deſſen Pult 
der Dichter die Verſe nieder, welche er beim Hochzeit⸗ 
feſte improviſirt hatte: 5 

„Strauß Glaube kommt dem Ehſtand ganz zu gut: 

Denn iſt es, wie er wähnt, nichts mit drüben, 

Wenn nach dem Tode alles Lieben ruht, 

So muß man hier für Ewigkeiten lieben. 


Ein Anderer ſpricht: ich ſpare Vieles auf, 
Bis wir in einem beſſern Stern uns ſehen; 
Er aber ſpricht: ich liebe hier vollauf: 

Denn ich weiß feſt, daß ich und du vergehen. 


Du Andrer, raub' ihm dieſen Glauben nicht! 

Er dient zum Heil der herrlichen Agneſe, 

Und kommt er einſt aus Schein im Tod zum Licht 
Und ſie ſteht vor ihm, wird er drob nicht böſe. 


Dann wird er ſprechen: „Kerner hatte Recht, 

Dem machte Scharfſinn keine grauen Haare. 

Agneſe! was der Kopf denkt, ist oft ſchlecht, 

Nur was mein Herz fühlt, Herz, das war das Wahre!“ 


Einer der Profeſſoren, eln talentvoller Muſiker, der dle 
Namen aller jener Maeſtri, welche die Zeitung nennt, 


„Arabien mein Heimathland.“ Das Lied war ga 

Sehnſucht. Dazu die reinen Linien des orlentaliſchen 
Geſichts, der ernſllächelnde Mund; die feingeſchwunge⸗ 
nen Brauen. Es liegt immer ein Schmerz in diefem _ 
Auge — der Schmerz der Porfie, das Heimweh der 

Seele. In der Geſtalt kündet ſich firenger griechiſcher 
Styl — dazu das warme Gemüth mit chriſtlichem Ele⸗ 
ment: Plaſtik und Malerei vermählen ſich in ihr. — 
Bei dem Geſange ſah man durch die hohen Schelben, 
an welchen eine friſchentfaltkte Roſe ſtand und ein Ci⸗ 
tronendäumchen mit reifenden Früchten, die Sonne flam⸗ 
mend niedergehen. Noch einmal ſtrahlte ihr Purpur⸗ 
bild aus den Wellen, über welche ein einſames Segel 
glitt. Ich trat auf die Altane. Thurmſpitzen und Fen⸗ 
ſter der alten Reichsſadt funkelten. Ueber den Wieſen 
Hegt traubenſchwer Schloß Klingenberg, im Beſitze dis 
Grafen von Neipperg. Rechts davon das Dörflein 
Böckingen. Im Hintergrunde der Heuchelsberg mit 
feiner Warte, einem aufgehobenen Finger ähnlich. — 
Dr. Strauß ſah frohverklart aus. Lichte Haare und 
Augen — er trägt Brillen — geben dem feinen, faſt 
regelmäßigen Geſichte etwas ſehr Jugendliches. Die 
Weichheit in den angenehmen, ſonſt etwas kalten Zü⸗ 
gen, aus denen früher nur eine gewiſſe wehmüthige Re⸗ 
fignation ſprach, rührt mich. Nur gute Menſchen kön⸗ 
nen ſo glücklich ſein. Wie hing er mit Aug' und Ohr 
an der Gattin, wenn ſie ſang! Seine Seele muß für 
den Geiſt der Schönheit ſehr empfänglich fein. Wer 
warm lieben kann, den darf die Gemüthswelt nicht ver⸗ 
loren geben. Zwiſchen dieſer und dem Forſchergeiſte 
zur Vermittlerin iſt vielleicht eine ächte Frauennatur bes 
ſtimmt. Sie wird durch Liebe die Regenbogenbrücke 
zum Himmel ſchlagen — die Liebe läßt ihre Kinder 
nicht abtrünnig werden. E. N. 


* 


| ging die Hausfrau ans Glavier. Sie fang aus Oberon: 


Logogryph. 
Wer treulos mich behandelt, 
Mir innern Reichthum raubt, 
Dep’ Schickſal leicht ſich wandelt, 
Schmach fällt oft auf ſein Haupt. — 
Schiebſt Du ein Zwillingspärchen 
Statt Andrem in mid ein, 
Kömmt Jener auf manch Jährchen 
In mich zur Straf' und Pein. 
Mit Recht! — er muß es nehmen 
Auf mich als Eigenthum, 
Wenn Du Dich willſt bequemen 


Nochmals zu tauſchen um. 
F. R. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


dung meiner Frau, geb. von Glaſer, von 
einer geſunden Tochter, beehre ich mich, hier⸗ 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 5. Oktober 1842. i 

a v. Daum, Regierungs⸗Rath. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den 30. Septbr. ſtarb zu Berlin in dem 
blühenden Alter von 20 Jahren am Nerven⸗ 
fieber und hinzugetretener Unterleibs⸗Entzün⸗ 
dung mein geliebter zweiter Sohn Albert von 
Petery, Lieut. im ten Garde⸗Regiment zu 
Fuß, welches ich Verwandten und Freunden 
hiermit anzeige. 

Teichenau bei Schweidnitz, 3. Oktbr. 1842. 

Louiſe verwittw. von Peter y, 


Herrn Rottmayer, zum erſten Male: 
„Der Sohn der Wildniß.“ Roman⸗ 
tiſches Drama in 5 Akten von F. Halm. 

e Ouvertüre und Unterakt find von B. 
E. Philipp. — Perſonen: Der Timarch 
von Maſſilia, Hr. Pollertz Polidor, ein 
reicher Kaufmann, Hr. Berchtz Myron, 
ein Waffenſchmied, Hr. Rottmayerz 

raſt, Hr. Bork; Amyntas, Hr. Schrei⸗ 
ber; Elzenor, Hr. Clauſiusz; ein Herold, 

r. Hoffmannz Lykon, Hr. Rederz 
Ingomar, Hr. Heckſcherz Alaſtor, Hr. 
Henning; Trinobomt, Hr. Wieder⸗ 
mannz Ambivar, Hr. Rieger; Novio, 
Hr. Moſerz Samo, Hr. Prawitz; Actäa, 
Mprons Hausfrau, Mad. Stein; Par: 


36, 1 Treppe hoch 
und des Nachmittags 
Breslau, den 3. 


Im Auftrage der Direetion der Niederſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Beltz, expedir onder Sekretair. Meyer, Registrator. 


Dioramatiſche Vorſtellungen. 


Die gegenwärtige Serie der Dioramen von C. Gropius iſt unwiderruflich nur bis 


Heing, Mad. Schreiber ⸗St. George; geb. Freiin v. Zedlitz ⸗Leipe.] Sonntag den 9. diefes zu ſehen. Am 10. d. erfolgt eine zweite Serie von fünf neuen Dar⸗ 
Geer, Mad. Bi: 4 ge “= 25 Tode s⸗Tuzelge⸗ ſtellungen. um geneigten Beſuch bittet: 5 5 C. G. Tröſter. N 
Oper Der Freiſchütz. omanti Heute Vormittag 11%, uhr endete ſanft, Mein Comptoir und meine Wohnung ift 


Webern 4 Akten, Muſik von C. M. v. 
ÄRA 


Der neue Cursus meiner Violin- 


jetzt Eliſabethſtraße Nr. 13 
Schule beginnt am 15. October d. J. 


nach kurzem Krankenlager am Schlagfluß, un⸗ Mrorit tansfeld. 


ſer treuer redlicher Gatte, Vater, Schwieger⸗ 


Verlob 8: Anzeige und Großvater, der Kaufmann Heinrich Wil- Die Anmeldung der Schüler geschieht in Anderu 
Die gel Ange Feagee ia mn ei 7 N den Morgenstunden von 8 bis 10 Uhr in Wo nun 8⸗Verän ng. 
Tochter Matz vollzogene Verlobung unſerer helm Wehrſig, in ſeinem 70ten Lebensjahre e Wohnung, ö J h 0 ng Schweivniger Strafe N. J, 


fein thätiges Leben, Dies zeigen entfernten 
Verwandten und Freunden, um ftille Theil: 
nahme bittend, ergebenft an: 
die Hinterbliebenen. 
Wüſtewaltersdorf, den 3. Oktober 1842. 


Sganssssgogsdsssedes 


ilde mit dem Kaufmann Hrn. 
Peder Head beehren wir uns, ftatt “ 
; V dien und Freunden 
hierdurch anzuzeigen, erwandten und F 
Breslau, den 5. Ortober 1842. 
S. WolIdeim jun. und Frau. 


Moritz Sehoen, Hummerei 39. 


Heute, Donnerſtag den 6. Oktbr., im alten 
Theater: 


Große mimiſch⸗acrobatiſche Vor⸗ 
ſtellung, 


im Meerſchiff. Dr. Schweikert jun. 
Meinen geehrten hieſigen als auch auswär⸗ 
tigen Kunden mache ich hiermit ergebenft bes 
kannt, daß ich mein Verkaufsgewölbe in die 
tockgaſſe Nr. 13, gegenüber Nr. 17, 


Als Verlobte empfeßſen fig: . Anzeige. in 5 Abtheilungen, wobei das beliebte Diver⸗] verlegt habe, bitte demnach um fernern güti⸗ 
Mathilde Soltheln Das große Wacheflguren- Kabi tiſſement: Der Sultan und feine Skla⸗ gen Zuspruch. Auguſt Freudenberg, 
Herrmann Eppenſtein. [net im Gaſthof zum blauen Hirſch, & ven. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. Seifenſiedermeiſter. 


& 
Ohlauer Straße, i widerruflich von 
8 an an, . hip wieberholtes 8 

Verlangen, bis zum 18ten d. Mts. zu Nr 
ſehen. Einem zahlreichen Zuſpruch ent⸗ 4% 
gegenſehend, empfiehlt ſich 1 5 
Sanna nim 


ade weicher e e ue 
richt ertheilt, wird empfohlen von 
E. Walter, Altbüſſerſtr. Nr. 10, 
Altbüſſe Nr. 10, »is-à-vis der Mag: 
dale, Make Glacee⸗ und Lederhand⸗ 
ſchuhe bald gewaſchen. E. Walter. 


Meine bisherige Handlung Altbüſſer⸗ 
ſtraßt⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 42, habe 
ich nach der Altbüſſerſtraße Nr. 48, zum 
goldnen Engel, verlegt. % 

J. Böſe. 


Ich warne hiermit Jedermann, Jemandem 
Waaren oder Geld auf meinen Namen zu 
orgen, da ich für Nichts ſtehe. 


Frau v. Köbke. 
Le nett dekorirt, T 2 Sgr., ofe 


Leſeze } 
fein F. ee, am Ringe Nr. 21, 


| 
| 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Br 


In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben 


Geſchichtliche und ſtaatswirthſchaftliche Entwickelung der 
f Ser des Rheins. 
Von H. B. Oppenheim, 
Docenten der Rechte zu Heidelberg. 

8. brod. Preis 1 Rthl. N Fu 
Inha 2) Ueber Fluß recht im Allgemeinen. 3) Aelteſte Geſchichte 
des Rheins. Fränkiſche Zeit. 4) Erſte deütſche Zeit, Das Reich. 5) Zeit der Städtever⸗ 
bindungen. Rheiniſcher Bund. 6) Von der goldenen Bulle an. Einfluß der Rheiniſchen 
Churfürſten. 7) Zeit des Verfalls. 8) Letzte Entwicklung durch Wahlkapitulationen und 
Friedensſchlüſſe. J). Neuere Zeit. Franzöſiſche Zeit und Rheinbund. 10) Verhandlungen zu 
Wien ſeit dem Pariſer Frieden. II) Zuſtände nach der Wiener Konvention und Verhand⸗ 
lungen der Central⸗Commiſſion. 12) Neueſte Geſetzgebung. 

Ein Theil unferes ſchoͤnen Vodens und der ſchiffbarſte Strom Deutſchlands iſt der Stoff 
zu ſo viel nationalen und rein praktiſchen Fragen, daß dieſe hiſtoriſche Beleuchtung derſelben 
in unſerer Zeit gewiß mit allgemeinem Intereſſe aufgenommen werden wird. 

Stuttgart und Tübingen, Juni 1842. J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


FEE 
In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Das Turnen. 


Ein deutſch nationales Entwicklungsmoment. 
Von Dr. W. F. Klumpp, 


Profeſſor am Königlichen Obergymnafium in Stuttgart. 

a f 8. broch. Preis 9 Gr. 1 
Inhalt: Einleitung. — Geſchichtliche Entwicklung. — Helleniſche Gymnaſtik. — bei⸗ 
besübungen bei den Deutſchen: 1) Aeltere Zeit. 2) Die Gymnaſtik der Philanthropine. 
3) Das Turnen durch Jahn. — Deutſch⸗nationaler Charakter des Turnens.— Eigene Er⸗ 
fahrungen des Verfaſſers. — Statiſtik des Turnens. — Preußen, Sachſen, Anhalt, Kurheſ⸗ 
ſen, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Baiern, Baden, Darmſtadt, Schweiz, Dänemark, Würtem⸗ 
berg. — Begriffliche Entwicklung. — Der phyſiſche Geſichtspunkt, der ethiſche, der nationale. 
— Die fernere Geſtaltung der Sache. — Das Turnen, als Sache der Schule, mit allgemei⸗ 
ner Verpflichtung. — Als nationales Inſtitut. — Als Vorſchule der allgemeinen Wehrhaf⸗ 
tigkeit. — Turnfeſte. — Turnplätze, Zeit, Lehrer, Koſten. — Turnübungen für das weib⸗ 
liche Geſchlecht. — Schlußwort. ; 
Stuttgart und Tübingen, Juni 1842, J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
Dr. Franz Ad. Wold. Rein's 


erprobte Geheimniſſe, ergraute Haare 
dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, blond, braun oder ſchwarz zu fär⸗ 
ben, und ferner nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen wirkſam 
zu ſchützen und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 8. Geh. 15 Sgr. 
Bei W. Lauffer in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
durch die Buchhandlung Jo ee Max und Komp., zu erhalten: 


Graf Ladroni, oder die Todtenkrone. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjaͤhrigen Krieges. Von 
E. Schubert. 2 Bde. 2 Relt. 

Dieſer ausgezeichnete, rein hiſtoriſche Roman iſt allen Liebhabern dieſer Lektüre zu empfehlen. 
Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., Aderholz, 
H jet ꝛc. zu beziehen: 
Ackermanm, G., Kurze Frühpredigten auf alle Sonn⸗ und Feſttage des gan⸗ 
zen Kirchennahres. 4 Bändchen. Tte verbeſſerte u. verm. Aufl. 8. 2 Rtl. 
Bei Erſcheinen der neuen Auflage der Volkspredigten von demſelben Verf, ſagte der 
Neligionsfreund von Benkert (1832. 36 Heft.) „Wir find erſucht worden, die zweite 
Auflage dieſer Volkspredigten bloß anzuzeigen. Und in der That bedarf fie auch nur einer 


lt: J) Einleitung 


reslau 


kurzen Anzeige, da Ackermanns Popularität, Einfachheit im Vortrage und | 


durchaus praktiſche Tendenz aus der erſten Auflage dieſes Werkes hinlänglich bekannt 
find, und faſt in allen katholiſchen Journalen früher ſchon rühmlichſt gewürdigt 
worden. Möchte auch dieſe neue Auflage ihre Freunde finden!“ 0 

Dokumente zur Geſchichte, Beurtheilung und Veitheidigung der Geſellſchaft 
Jeſu Aus dem Franzöſiſchen überfegt von einem katholiſchen Priefter der 
Erzdlöceſe München⸗Freiſing. IV. Lieferung. XII. — XIII. Dokumente. Mit 

1 Stahlſtich. gr. 8. 14 Gr. N 
Der Inhalt dieſer Aten Lieferung iſt die Antwort auf die Provinzialbriefe. (2te u. Ste 
Abtheilung.) — Das Werk erſcheint in Lieferungen, jede ein oder mehrere Dokumente (zu⸗ 
ſammen an Bogenzahl von 12—14 Druckbogen) umfaſſend und mit Bildniſſen berühmter 

Jeſuiten geziert. Im Ganzen werden 8 erſcheinen. 


Ri Verlage der unterzeichneten Buch andlung iſt ſo eben erſchienen und durch alle ſoli⸗ 
den Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslan durch die Buchhandlung Joſef Max 
und Komp., Aderholz, Goſohorsky, Graß, Barth und Comp.) U. Kern, 
Leuckartz in Brieg durch Wollmann, in Liegnitz durch Kühlmey und durch Reis ner, 
in Liſſa durch Günther, in Neiſſe durch Hennings zu erhalten: 


Das Heer⸗Weſen 
der Staaten des deutſchen Bundes. 


Darſtellung der allgemeinen militairifchen Verhältniſſe aller und der Formation, 

Bekleidung, Bewaffaung, Beſoldung, Penſionfrung, Blldungsanſtalten, Ergänzung, 

Dienſtzeit, des Sanitäts⸗ und Juſtizweſens, der Feſtungen und Mllitair⸗ Etabliſſe⸗ 

ments, des Bundes⸗Contingents, der Militair⸗ Budgets, der Orden: und Ehrenzel⸗ 
chen ic. der meiſten und bedeutendern dleſer Staaten. 2 


Von Max Mitter v. Xylander. 
a aieriſchem a 


Zweite, ganz umgear et eee verläffigiten Quellen berichtigte 


u 
Auflage. f 
In zwei En 
Groß Duodez. Broſchirt. Mrd 2 Mehl 
2 0 teils thle. 

Meber die Wichtigkeit diefes Werkes welches zuerſt eine möglichſt genane und 
umfaſſende Darſtellung des Heerweſens der Staaten des deutſchen Bundes 
in feinen äußern und innern Einrichtungen gegeben und dadurch einem längſt gefühlten drin⸗ 
genden Bedürfniß abgeholfen hat, und deſſen Werth indbeſondere während der am Schluß 
des Jahres 1830 ſtattgefundenen Rüſtungen vielfeitig anerkannt wurde, haben auch die 
geachtetſten militairiſchen Zeitſchriften durch ſehr günftige Veurtheilungen 
auf kompetente Weiſe entſchieden, wovon überdies der ſchnelle Abſad der erſten Auſtage den 
ſicherſten Beweis lieferte. Das deutſche militairiſche Publikum hat der in der Vorrede zur 
erſten Auflage von dem Herrn Verfaſſer ausgeſprochenen Bitte: um freundliche Mitthei⸗ 
lung von Berichtigungen und Zuſätzen zum Behufe einer neuen, vollkommenen Auflage. dieſes 
% mit kamerabſchaftlſchem Entgegenkommen vielfach entſprochen, fo daß diefe 


Wer zweite 
N e nun in faſt allen Theilen die genaueſten, ſicherſten und neueſte 
abe Mole enlarge im April 1342 Karl Kollmann'ſche Buchen € 


1770 


8 Der Privat⸗ 


Emil von 


wohnhaft in der Neuſtadt, 
empfiehlt ſich mit Anfertigung von Briefen aller 1 
hörden), wie auch Calligraphien von Gelegenheits⸗Gedichten, vor 
Hochzeits⸗, Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Wünſchen paſſend. 

Auch übernimmt derſelbe für hieſige Meiſter jeder Profeffion, 
num eines Gonto⸗ Buches nothwendig macht, die fortwährende“ 


ekretair 


ravenitz, 
Kirchſtraße Nr. 20, 
Art (mit Ausſchluß von Eingaben an Be⸗ 
ich zu Geburtstags 


Geſchäft die Füh⸗ 


denen ihr 
dieſes Conto⸗ But 


Führung 


ches und Auszeichnung der Rechnungen aus demſelben, nebſt prompten Abſchriften, im mo 


lichen höchſt billigen Contrakt. 


Indem derſelbe ſich erlaubt, feine Geſchäftsſtunden Morgens von 7 — 9 uh 
s von 12— 2 Uhr feſtzuſtellen, bittet er, ihn mit allen dahin einſchlagenden Beſtellun 


mitt 
gen gütigft zu beehren. 


In meinem Verlage erschien so eben: 


Blauer-Montag-Galopp 
(nach Tauberts beliebter Gesang - Com- 
osition,) 

Walzer und Galopp aus der Oper: Maria 
von Donizetti, 

Für das Pianoforto eingerichtet von 
C. Pantke. 

Preis mit Text und Viguette 5 Sgr. 
©. B. Schuhmann, 
Albrechtsstr. Nr. 53. 


Meine mit den besten und gefälligsten 
Compositionen der Gegenwart bereicher- 
te, vormals Weinholdsche 


Musikalien- Leih- 
Anstalt 


empfehle ich hiesigen und auswärtigen 
Musikfreunden für die Wintermonate zu 
fleissiger Benutzung. Die monatlichen, 
halbjährlichen und jährlichen Abonne⸗ 
ments Preise sind bekannt. leh mache 
besonders auf die neue, mit so vielem 
Beifall aufgenommene Einrichtung auf- 
merksam, nach welcher den resp. Abon- 
nenten frei steht, entweder Musikalien 
oder Bücher für ihr Guthaben zü 
entnehmen. 

Ausserdem halte ich ein möglichst voll- 
ständiges Lager älterer und neuer Mu- 
sikalien für alle Instrumente, 80 wie die 
in öffentlichen Blättern angekündigten 
Bücher, Landkarten, Vorlegeblätter zum 
Zeichnen und Schreiben etc. auch bei 
mir vorräthig gefunden werden. x 

I. Schuhmann, 

Buch-, Musikalien- und Kunstbandlung, 

Albrechtsstrasse Nr. 53. 
8 EEE 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß, 


von der Wreſſe 8 
N N Lees i ü 
zurlickgekehrt, ich mein Lager in den 
neueſten und geſchmackvollſten 
Gold⸗ und Silberarbeiten, 
ſowohl inländiſcher als franzöſiſcher Fa⸗ 
briken, vollſtändig aſſortirt habe. Die⸗ 
ſes zur geneigten Beachtung empfehlend, 
erlaube ich mir noch hinzuzufügen, daß 
ich mit der reelſten Bedienung auch zu⸗ 
die billigſten Preiſe verbinde. 


N 1 {7 
duard ©. Kobner, 
Goldarbeiter, Ring Nr. 12, 

im Hauſe des 3 
ilippi. 


Donnerſtag den 6. Oktober 
Concert 
in der Reſtauration des Breslauer 
Bahnhofes. 


Gebirgs⸗Butter 


empfing abermals eine Sendung in ſchönſter 


Qualität und empfiehlt Jen 
Zee Müller, am Neumarkt. 


Neue 2; 
Dalmatiner Feigen, 
‚önfte vollſaftige Pug.⸗ Eitronen, Sultans 
finen das Pfund 6 Sgr., im Ganzen noch 

billiger, erhielt und offerirt: 3 
Johann Schleimer, 


ö Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Neue Sardellen, 


das Pfund zu 10 Sgr., zum Wiederverkauf 
bedeutend billiger, offerirt: 


C. R. Kullmitz. 
Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
Cigarren⸗Verkauf 
en gros 
zu feſten Preiſen bei f 
Carl Friedländer, 
Ring Nr. 4, 2. Etage, nach der Herrnſtr. zu. 


Ein 64, oktav. birkener agg ſteht billig 
zum Verkauf, Karlsſtraße Nr. 38, im Hinter⸗ 
hofe 1 Treppe hoch. 


u 3 Zu noch u ea 
zu ſich in Wohnung zu n Prog: 

rivatunterricht zu n. Näheres Oderſtr 
Fr. 13, de en ee Beininger. 


- 


r und Nach⸗ 


. 


Blei, | 
in jeder Form, kaufen und bezahlen zu den 
angemeſſenſten E. . Ob 28 

E, F. e 
Sitemäuße Nr. 17, am. Böhm 


02 


Ein leichter Langſchweller mit eisernen Men 


und ein Plauwagen, ſind veränderungshalber 


billig zu verkaufen, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Sterbejenker, 
in weiß und m grau, in Seide wie in 
Cambric, find fteis zu haben bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 


Breslau, Ring Ne. 20, erſte Etage. 
A 


Gartengewaͤchſe 


werden zur Auswinterung in aufmerkſame 


Pflege übernommen Oder⸗Thor, Roſenthaler 
Straße Nr. 1, beim Gärtner. Auch werden 
daſelbſt alte Blumentöpfe gekauft. 


An eine ſtille, ordnungsliebende, kleinkinder 
loſe Familie iſt Schmiedebrücke Nr. 62, nahe 
am Ringe, der te Stock Termino Weih⸗ 
nachten a. e. wegen eingetretenen Verhält⸗ 
niſſen noch zu vermiethen. 


Porter⸗Bier, 
in ganzen und halben Flaſchen, offerirt zum 
Wiederverkauf ſo wie im Einzelnen 


C. R. Kullmitz, 


Ohlauer Str. Nr. 70, im ſchwarzen Ablek 
EEE BER ²˙ a Te re Se 


und Term. Weihnachten zu beziehen am Neu 
markt Nr. der Ate Stock, n 
eundlichen Stuben, 1 Alkove, li Küche, 


Nã⸗ 


Eine meublirte Stube, für einen einzelnen 
Herrn, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 


wölbe. N 
. NETTE TU 
Ein Pferd, 5 Jaht alt, und zwei leichte 
Plauwagen, ſtehen preiswürdig zu verkaufen, 
Meſſerſtraße Nr. 24. 


Ein ganz neues und maſſiv erbautes Gaſt⸗ 
haus, iſt in der Nähe von Breslau, Familien? 
verhältniſſen halber ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres iſt zu erfahren Schmie⸗ 
debrücke Nr. 30, 3 Treppen, täglich von 

bis 3 uhr. ! 


> 5 vermiethen 3 
if Martterfräße Ke. 10 bg Ie &toct, be- 
18 in 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör, 
und Term. Weihnachten c. zu beziehen. «NE 
heres daſelbſt zu erfragen. 


— . — 3 — — — 
Wegen plötzlicher Veränderung iſt die Woh. 
nung im zweiten Stock in dem Hauſe Nr. 38 
Ohlauerſtraße (genannt zu den 3 Kränzen), 
beſtehend aus 6 Piecen nebſt Zubehör, fofort 
zu vermiethen und Term. Weihnachten d. J. 
zu 2 9 Das Nähere bei dem Hause! 
genthümer. 
Breslau, den 3. Okt. 1842. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt ſe⸗ 
gleich zu vermiethen: Altbüßer⸗Straße Nr. 
auch können daſelbſt einige Gebett Betten v 
liehen werden. 


In der ehemaligen Boberſchen Eichorien⸗ 
Fabrik, Roſenthaler Straße Nr. 4, iſt zu De 
miethen und Term. Weihnachten zu bezie 5 

a) eine Wohnung im erſten Stock, beſtehe 
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, dee 
Küche, Speiſekammer nebſt erforderli 
Boden und Kellergelaß; 15. 
eine Wohnung im zweiten Stock, ente, 
tend 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt 2 
Speisekammer und erforderlichem Ke 
und Bodenraum (bieſes Quartier MM 
auch früher bezogen werben); on 
e) eine Wohnung im dritten Stock, p; 
derſelben Beſchaffenheit, wie jene eu eine, 
d) ge große 5 vo he > ; 
rin angebrachten Fächer Halbe, 
zum Ginlagern 5 Obſt ah dergleichen 
eignen würde. l 
. — vorgedachten Wohnu 


b 


— 


en kann auch 
Verlangen Stallung und „Men, 
abgelaſſen werben, und it das Nähere da cze⸗ 
. ebendaſelbſt im Spezerei⸗Waaren“ 
wölbe. 2 


Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 im Ge⸗ 


ee . VBekauntma 
Wa Bedingung der 


ienſtgebrauch der hieſtgen Königlichen 


Regierung für das Jahr 1843. 1 
1 ai de geefkeun er. ee | 


derung eefocberligen Bursau fe für 
rderlichen Bureau : e 
das Jahr 1878, 7 Wege ver Opec Li⸗ 
tation von neuem verbingen werden. 
gende: Verdingungs ⸗Gegenſtände find fol- 


1. Sfegellad und Oblatten, Bleiftifte und 
Rochftiftes 

2. Federpoſen; 

2 Lichte und Brennöl incl. Dochte; 


— en. 

Der öffentliche Bietungs⸗Termin wird hier⸗ 
zit auf den 17. Oktober vor dem, zu deſſen 

d 0 ernannten Königl. Kommiſſario, 
Hofrath Scho dſtädt, im Kgl. Regierungs⸗ 
| dergeſtalt feſtgeſetzt, daß damit früh 
um Al uhr begonnen wird. 

Indem die Bietungsluftigen zur Wahrneh⸗ 
muss dieſes Termins, und Abgabe ihrer Ger 
De hierdurch eingeladen werden, müſſen die⸗ 
felben jedoch ſchon 8 Tage vorher, von jedem 

ande der gewünſchten Entrepriſe uns 
gefondere Proben verfiegelt einreichen, worauf 
2 Name des Lieferanten, und der dafür ver⸗ 
angte Preis beſonders bemerkt ſein muß, ſo 
wie dergleichen Proben auch bei der Licitation 
unmittelbar vorzulegen ſind. Auch haben ſie 
ſich in dem Termin ſelbſt, vor der Abgabe und 
Annahme ihrer Gebote, gegen unſern Com⸗ 
miſſarius über ihre Sicherheit und Kautions⸗ 
Fahigkeit gehörig aus zuweiſen. 

Die Licitations = Bedingungen können ſchon 
Be der Regiſtratur eingeſehen werden, 
= Borkum — den emen wegen de⸗ 

legung, i „Civilſuper⸗ 
numerarius Kelſch zu * 1 e 
Breslau, den 28. September 1842. 
Königliche Regierung. 


„Freiwilliger Verkauf. 
Die im Liegnitzer Kreiſe belegenen Güter: 
Groß- Baudiß nebſt Marienhof, Grä⸗ 
nowitz und Campern, auf 40,366 Rtl. 
10 Sgr. 10 Pf., 
1 auf 50,985 Rthl. 23 Sgr. 


7 
Jenkau, auf 28,117 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzt, follen en bir 
Beſitzer, du Portſchen Erben, in termino 
den 3. Dezember 1842, Vormittag 11 uhr, 
auf dem hieſigen Oberlandesgericht vor dem 
Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Jo nas freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
erden, wobei noch bemerkt wird, daß diejeni⸗ 
gen 4300 Rthl., welche Rubrik 1 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, als für den frühern Beſitzer der 
Baudißſchen Güter, du Port auf Groß⸗Wan⸗ 
dris einzutragendes Ablöſungs⸗Kapttal vermerkt 
ſtehen, vom Kaufe ausgeſchloſſen bleiben. 
Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 
a) die Güter konnen ſowohl im Ganzen, 
als auch vereinzelt, letzteren Falles 
1. Groß⸗Baudiß mit Marienhof und den 
dazu gehörigen Zinsdörfern Gränowig 
und Campern, 85 
II. Klein⸗Baudiß und Zubehör und 
III. Jenkau und Zubehör, 
für ſich verkauft werden. 
b) Wer auf den ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter bieten will, beſtellt eine ſofort gericht: 
lich zu deponirende Caution von 10,000 Rtl. 
Für Gebote auf die einzelnen Güter aber 
verden, und zwar auf die Güter ad 1 4000 
Si, auf das Gut ad 11 ebenfalls 4000 Rtl. 
und auf das Gut ad III 2000 Rthl. Kaution 


onirt. 
— Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
n ohne alle Vertretung, auch verzichtet 
er Käufer auf jede Entſchadigung für 
die inzwiſchen durch Kapitalszahlung er⸗ 
folgte theilweiſe Abloſung des Getreidezin⸗ 
ſes dreier Bauern zu Groß⸗Baudiß. 

à) Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden nach der Einigung der In⸗ 
tereſſenten. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes wird baar 
in Gourant oder in ſchleſiſchen Pfandbrie⸗ 
fen nach dem Courſe vor der Uebergabe 
der Güter, nach Eingang der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Einwilligung des Königl. 
Pupillen⸗Kollegii zu Breslau in den du: 
ſchlag, weshalb Licitant mindeſtens zwei 
Monate lang an ſein Gebot gebunden 
bleibt, und zwar der Antheil der majo⸗ 
rennen Miterben an dieſe unmittelbar, der 
Reſt aber zum Depoſito des Königl. Pu⸗ 
pillen⸗Kollegiums zu Bıeslau, zur Ritker⸗ 
gutsbeſitzer du Por tſchen Vormundſchafts⸗ 
— e gezahlt. — Auch können bei dem 
0 Kr ganzen Complexus der Gü⸗ 
er 90,00 Rkhl. Kaufgelder A 4 pct. 
verzinsbar zur erſten Stelle auf denſelben 
belaſſen und hypothekariſch eingetragen 


2 

1) Die Mebergape der Güter erfolgt gleich 

nach Enden der obervormundſchaftlichen 
Genehmigung des Zuſchlages und nach 
Entrichtung der Kaufgelder. 

Die ſämmtlichen Koſten der Subhaſtation 

und der Licitation incluſive Stempel, fo 

wie der Uebergabe trägt der Käufer ohne 

Anrechnung auf das Kaufpretium, 

Glogau, den 15. Juli 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat 
v. Forckenbeck. 


e) 


— 


— 


ng. 
W L Bedärfniſe, 


Bekanntmachung. 
Die Herrſchaft Rohnſtock, n Bolkenhai⸗ 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 3 
995,483 Rthle. 4 Sgr. 101% Pf. 
zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Be 
N in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſoll 
am 13. Dezbr. d. J. Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
10 Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

) die ſeparirte Rittmeiſter v. Lieres, geb. 

Bolzez 

2) der Lieutenant Hans Franz Theodor 
v. Pfuhlz 

3) die verwittwete Lehmann, Juliane 
Mariane, geb. Baſchweinz 

4) die verehelichte Freigutsbeſitzer Hell⸗ 
muth, Juliane Chriſtiane, geborene 
Lehmannz l 

5) die verehelichte Papier⸗Fabrikant See⸗ 
liger, Chriſtiane Friederike, geb. 
Lehmann, 

werden hierzu öffentlich vorgela den. Alle un⸗ 

bekannten Real: Prätendenten werden aufge⸗ 

boten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 

ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 

Nach dem Inhalt des Hypotheken: Folio 
ſteht der Gräflich Hochberg ſchen Familie ein 
Verkaufsrecht zu, welches der Freie Standes⸗ 
herr Herr Graf Hans Heinrich X. Hoch⸗ 
berg, laut rechtskräftig ergangener Entſchei⸗ 
dung für eine Summe von 53,333 Rthlr. 
10 Sgr. Pr. Cour. inſofern geltend zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt, als durch dieſe Summe 
die auf den Gütern haftenden Realforderungen 
an Kapital und Zinfen, foweit dieſelben nach 
der Claſſification in der Gräflich Hochberg⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe aus 
der Subſtanz der Herrſchaft Rohnſtock zu be⸗ 
friedigen ſind gedeckt worden, während, wenn 
dies nicht der Fall fein ſollte, derſelbe für be⸗ 
fugt erachtet worden iſt, dieſes Recht entwe⸗ 
der für das von einem Dritten im Licitations⸗ 
Termine abzugebende 9 9 a ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob durch daſſelbe die Deckung der 
hypothekariſchen Forderungen erreicht werde, 
oder für eine, dieſe Forderungen an Kapital 
und Zinſen deckende Summe auszuüben. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des in der Ni⸗ 
kolaivorſtadt in der Langengaſſe Nr. 1 gele⸗ 
genen, die Oder⸗Fleiſcherei genannten Hauſes, 
abgeſchätzt auf 5092 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf., ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 20. März 
1843, Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsrath Freiherrn v. Vogten an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1842. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Erben 
der geſchiedenen Moll gehörigen Grundſtücks, 
Kurze Gaſſe Nr. 2, vormals unter Klaren⸗ 
Gerichtsbarkeit Nr. 94, abgeſchätzt auf 11,196 
Rtlr. 17 Sgr. 4 P., haben wir einen Termin 

auf den 13. Dezember e. Vormit⸗ 

tags 11 uhr 
vor dem Herkn Stadtgerichts⸗Rath 
Beer 
im Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. Zugleich werden die 
unbekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung vorgeladen. 

Breslau, den 7. Juni 1842. 5 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Mühlen: Veränderung 

Der hieſige Kaufmann Nitf chke beabſich⸗ 
tiget in ſeiner Röthe⸗Dampfmühle vor dem 
Oderthore, Salzgaſſe Nr. 2, zwei Mahlgänge 
nach amerikaniſcher Art zum Vermahlen aller 
Gattungen von Getreide zu errichten. 

Dies wird in Gemäßheit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen hierdurch öffentlich bekannt ge 
macht, und Jeder, welcher fi) durch bie beab⸗ 
ſichtigte Mühlen⸗Veränderung in ſeinen Rech⸗ 
ten beeinträchtigt glaubt und derſelben auf 
Grund der Geſetze vom 28. Okt, 1810 und 
vom 23. Okt. 1826 zu widerſprechen ſich ver⸗ 
anlaßt finden möchte, aufgefordert, ſeine etwa⸗ 
nigen Widerſprüche binnen einer präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt von 8 Wochen, vom Tage dieſer 
Bekanntmachung ab, bei der unterzeichneten 
Polizei⸗Behörde, ingleichen bei dem Bauherrn 
anzubringen und nachzuweiſen, wo dann wei⸗ 
tere Entſcheidung erfolgen wird. 

Breslau, den 1. Oktober 1842. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 
Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf einer Partie 
Brennhölzer war u: unterzeichneten Oberförs 

erei ſteht Termin an: 5 
. 1 ot den 19ten d. M. im Gaſthofe 
zu Grocho we, von Morgens um 9 Uhr bis 
Mittags 12 uhr und von Mittag 1 uhr bis 
und 1 10 555 der 
Schutzreviere in nachſtehender Reihenfolge zum 
Ausgebot: a. Aus dem Schug revier Gro chowe: 
153 Klf. Kiefern Scheit, 140 Klf. Kiefern 
Aſt⸗, 183 Kif. Kiefern Stockholz; b. aus dem 
Revier Kuhbrücke: 


3 


Tee 7 AR 
und 75 ½ Klf. Kiefern Stockholz; aus dem 
Revier Buche 9 Klf. Eichen Scheit⸗, 34 
Klf. Eichen Aft-, 10 Kif. Buchen Scheit⸗, 97 


un 


‚je. aus dem Revier Klein: 


Bu A 46. Kl! i cheit⸗/ 
36%, a Fee a Tr 1. en 
— 175 2 nn 65540 u aus 
em Revier Pechofen: 667 . Ei 

Schett, 188%, Kl. Eichen 0 10 . Eichen 


Stock-, 272 ½ Klf. Buchen Scheit, 310 


Buchen Aſt⸗, 20 ½ Klf. Buchen Stock, 
Schock Buchen Reißig⸗, 7, Birken Aſt⸗ 5 Klf. 
Aspen Aſt⸗, 46 Klf. Kiefern Scheit⸗, 60 Klf. 
Kiefern Aſt⸗ und 32 Klf. RN een; 

ahſe: 6%, Klf. 
Eichen Aſt⸗, 22 Klf. Buchen Scheit⸗, 54 Klf. 
A A 29% Alf. Kiefern Scheit⸗, 120%, 
Klf. Kiefern Aſt⸗, 59% Kif. Kiefern Stockholzz 
f. aus dem Revier Deut ſchhammer: 5 Alf, 
Eichen Aft?, 2 Klf. Eichen Stock⸗, 96 Klf. 
Kiefern Aſt⸗ u. 120 ½ Klf. Kiefern Stockholz. 

2) Donnerftag den 20ſten d. Mts. in der 
Brauerei zu Polniſchhammer, von des 
Morgens 6 uhr bis Mittags 12 uhr, und 
kommen in folgender Reihe die Hölzer der 
Schügreviere zum Verkauf: a. aus dem Re⸗ 
vier Katholiſchhammer: 16 Klf. Eichen 
Aſt⸗, 8 Klf. Eichen Stode, 1 Klf. Aspen 
Scheit⸗ und 33 Klf. Kiefern Stockholz; b. aus 
dem Revier Brieſche: 17% Klf. Erlen Scheit, 
14 Klf. Erlen Aſt⸗, 20 Klf. Kiefern Scheit; 
138 Klf. Kiefern Aſt⸗, 50 Klf. Kiefern Stock⸗ 
holz; o. aus dem Revier ujeſchütz: 24 Klf. 
Kiefern Aſtholz; d. aus dem Revier Wal⸗ 
decke: 114 Klf, Kiefern Scheit ⸗, 83 Klf. Kie⸗ 
fern Aſt⸗ und 78%, Klf. Kiefern Stockholz; 
e, aus den Biadauſchker Heideln: 37 Klf. 
Kiefern Scheit⸗ und 11 Klf. Kiefern Aſtholz. 

Das holzbedürftige Publikum wird hierzu 
eingeladen, und demſelben bemerkt, daß der 
Zuſchlag ſogleich erfolgt, wenn die Taxe erreicht 
oder überſchritten wird, die Zahlung aber als⸗ 
bald an den zur Stelle ſeienden Herrn Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Kabiſch aus Trebnitz gelei⸗ 
ſtet werden muß. Die ſpeziellen Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt gemacht. 

Katholiſch⸗Hammer, den 3. Okt. 1842 

Königliche Oberförſterei. 

Zins- Getreide- Verkauf. 

Von dem, an Martini d. J. fälligen Zins⸗ 
3 aus hieſigem Rent⸗Amts⸗Bezirk ſollen 


Scheffel 6% Metzen Weizen, 
22 : 14 „Roggen, 
17 13 x Gerſte, 
230 11 Hafer, 


am 24. Oktober d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Amts, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die Verkaufs⸗Bedingungen täglich 
während den Amtsſtunden hier eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Steinau a. O., den 4. Oktober 1842, 

Königliches Rent⸗Amt. 


Mühlen⸗ Anlage. 

Der Kaufmann Johann Joſeph Schu⸗ 
mann und die Kaufmann Karl Siegis⸗ 
mund Hilbert ſchen Erben zu Langenbielau, 
beabſichtigen auf einem, dem eren eigen: 
thümlich zugehörigen, in der Gemeinde, neuen 
Antheil, daſelbſt belegenen Grundſtück, eine 
dreigängige Windmühle, zur Mehlbereitung 
gegen Entgeld und zum Handel, zu erbauen. 

Diejenigen, welche gegen dieſes Unternehmen 
Einwendungen zu ha uben ſollten, wer⸗ 
den daher auf Grund des Edikts vom 28. Ok⸗ 
tober 1810 89 ſolche innerhalb 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, hier zu 
verlautbaren, widrigenfalls höhern Orts die 
diesfällige landespolizeiliche Conceſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Rei henbach, 

den 30. September 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Bekanntmachung. 

Der meiſtbietende Verkauf des Bau- und 
Nusholzes in der Oberförfterei Scheidelwitz 
beginnt zuerſt in dem von der Kieferraupe ge⸗ 
tödteten und vom Borkenkäfer befallenen Fich⸗ 
tenholze, und zwar Mittwoch 

den 12. Oktober c., 

und wird jeden darauf folgenden Mittwoch 
bis zum 1. Januar 1843 fortgeſezt. Indem 
ich ſolches zur Kenntniß des Publikums bringe, 
bemerke ich noch, daß der Verkauf jedesmal 
Vormittags halb 9 uhr auf dem Einſchlags⸗ 
orte beginnt und die Zuſammenkunft am Ein⸗ 
gange des Waldes auf der Rogebviger Straße 
von Groß⸗Leubuſch aus beſtimmt iſt, und daß 
das Meiſtgebot für das zugeſchlagene Holz am 
Termine ſofort an den mit anweſenden Ren⸗ 
danten Grützner gezahlt werden muß. 

Leubuſch, den 30. Sept. 1842. 

Der Königl. Oberförſter v. Mob. 


Mühlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter und Gerichts Schulze 
Johann Gottlieb Hilfe zu Peiskersdorf, be: 
abſichtiget auf ſeinem Grundſtück eine ſoge⸗ 
nannte halbe Bockwindmühle anzulegen. 

Alle Diejenigen, welche gegen dieſes Vor⸗ 
haben ein Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, fordere ich auf Grund des Ediets vom 
28. Oktober 1810 hierdurch auf, daſſelbe in⸗ 
nerhalb achtwöchentlcher Präcluſiv⸗ 
Friſt hier geltend zu machen, widrigenfalls 
auf ſpätere Einwendungen nicht weiter gerück⸗ 
ſichtiget werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, den 30. 

September 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwie⸗Gaffron. 
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8 Getreide: Verkauf. 
Das bei dem 12 zur Dispo⸗ 
b ee jährige Zins⸗Getreid 
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n 
auf den 27. Okt., Vorm. 9 bis 11 uhr, 
im Locale des hieſigen Steuer⸗ und Rentamts 
anberaumt, was Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
en bekannt gemgcht wird, daß bie. Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen täglich während den Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Namslau, den 1. Okt. 1842. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Brettwaaren⸗Berkauf. 

Auf der Königl. Brettmühle hierſelbſt fol: 
len folgende kieferne Schnittwaren von 16 
Länge, als: 26 Stück zweizöllige Bohlen, 1 
Schock / zöllige Bretter, 1 Schock 37 Stück 
gute Randbretter, 1 Schock 42 Stück geringe 
dergleichen, 5 Schock 5 Stück Dachlatten, 2 
Schock 48 Stück ganze Schwarten, 36 Stück 
Schwarten⸗Stücke, am Donnerſtag den 
20. Oktober c. Nachmittags von 3 bis 4 
Uhr öffentlich meiſtbietend verkauft werden. — 
Die ſpeziellen Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht und hier nur vor⸗ 
läuſig bemerkt, daß der Zuſchlag ertheilt wird, 
wenn das Gebot die Taxe erreicht oder über⸗ 
ſteigt und die Zahlung des Kaufpreifes an dem 
im Termine anweſenden Herrn Rendanten 
Kabiſch alsbald geleiſtet werden muß. 

Katholiſch⸗Hammer, den 3. Oktober 1842. 

Königliche Oberfoörſterei. 
Wein⸗Auktion. 

Am Iten d. Mts., Vormittags 9 uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
circa 8 

800 Flaſchen feine Roth⸗ u. Rheinwei 
200 Flaſchen echter Jamaika⸗Rum og 
in Partien zu 10 Flaſchen, öffentlich verſtei⸗ 

t werden. . 

Breslau, den 1. Oktober 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Den Tten d. Mts. früh 9 uhr ſollen Neue 
Weltgaſſe Nr. 42, eine Deren mehrere 
gute. Bettſtellen, L. enſchränke, circa 
3 Etr. Bettfedern, Hausrath, zwei 
Badewannen, und diverſe kurze Waa⸗ 
ren öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


N nad DSS 
Offene Gutspacdht 3 
3 in Schleſien. 5 
8 Ein Gut in Schleſien wird beabſich⸗ 44 
tiget, aus freier Hand zu verpachten. & 
Es hat 1,900 Morgen guten Boden, & 
3 Vorwerke, eine Brennerei mit einem 
Dampf⸗Apparat, 1000 Stück Schaafe B 
2 und ſehr gutes Zugvieh, überhaupt ift 
ſämmtliches > im beften Zuſtande. & 
Die herrfcaftlihen Gebäude find faſt © 
alle maſſiv und ſehr vortheilhaft been . 


Herr Kaufmann M. Troplow 

in Ereutzburg hat die Güte, den au 
dieſe Pacht Reflektirenden die 1 8 
Bedingungen mitzutheilen. Die * 
dung an denſelben wird gebeten, münd⸗ 
lich oder durch frankirte Briefe ergehen % 


2 zu laſſen. 8 


Gaſthofs⸗Verkau 
Meinen feit 20 Jahren im Beſiß ha 
hier am Ringe vorzüglich vortheilhaft gelege⸗ 
nen, durchgehends im beſten maſſiven Bauzu⸗ 
ſtande befindlichen gut und anſtändig einge⸗ 
richteten, frequenten Gaſthof, genannt „zum 
goldnen Stern“ mit welchem ein Wein⸗, Li⸗ 
quer: und Bier⸗Ausſchank, Billard und zus 
leich ein Specerei⸗Waaren⸗Handlungs⸗Ge⸗ 
55 Na Wi 75 —.— 8 — 
aufen. ahlun ige Kaufluſtige 
ich daher, ha gefälligft delle an mich zu 


wenden. 

Reichenſtein, den 28. ur 1842, 

* G. Hiller. 

Zur Vermeidung von Nachtheilen, finden 
wir uns veranlaßt, allen unſern verehrten 
Kunden und Geſchäftsfreunden anzuzeigen, 
daß wir von heute an jeden unſerer, zur 
ziehung ausſtehender Waarenpoſten beauftrag⸗ 
ten Handlungsdiener, außer der zu überrei⸗ 
chenden vollſtändigen Rechnung, welche unfete 
Handlungs⸗Firma und die Nr, unſers Ge⸗ 
ſchäftslokales in Steindruck enthält, noch mit 
einer beſonderen, mit unſerm Handlungspet⸗ 
ſchaft beſiegelten Legitimation, verſehen werden. 

Breslau, den 5. Okt. 1842. 


Franz Doms u. Comp. 
ine Wohnung wird gefu 1 
am ——5 oder nahe Nanſaben, Beten in 
3 oder 4 Zimmern, wovon ſich eins zu einem 
Verkaufslokale eignet, oder mit einem Bei 
gewölbe, wie auch mit Küche gelaß, 
e ee e e 
the, zu Weihnachten oder 
2 iſt. Hierauf Reſlektirende wollen ſich ge⸗ 


+ 
enden, 


älligſt melden: 
Petfeite Nr. 
ing, Rasche 5 Nr. 30, 


— 1 — 85 
Anzeige. Der gänzliche Ausbau des Röthe⸗ und Krapp⸗Mahlwerkes in unferer Fabrik am großen Wehre vor 
dem Oderthor iſt nunmehr vollendet, und die bereits angeſtellten Proben haben die befriedigendſten Neſultate geliefert. 


Indem wir dies hiermit bekannt machen, erſuchen wir zugleich um gefällige Aufträge, ſowohl zum Dörren als Mahlen 
von Krapp und Röthe, welche wir in jeder Ausdehnung und Größe ſchnell, billig und gut auszuführen im Stande find. 


Berger und Becker. 


rr e eee 
Ein geehrtes Puollkum erlaude ih mir hierdurch aufmerkſam zu machen, daß ich zur Erleichterung des Geſchäfts, und Sitzmannsdorf u. v. Winckler aus Miechowſz⸗ 


5 7 m Spediteu i Hr. Amtsrath Mentzel aus Parchwitz. 2 
ſchnellern Beförderung der Aufträge, de pediteur Herrn Moritz Silbergleit in Gleiwitz Bde. Menge 35 Kottwig 9 We 


den Verkauf der bei mir gefertigten Gußwaaren en gros und ee sierie: er Lerne Star d Haus 


witz a. Rogau. HH. Gutsb. v. Diericke aus 


en detail, zu den ſtehenden Hüttenpreifen Scierau, Graf v. Bninsti a. Pofen, v. Par 


3 . : : i 5 En 5 inski a. Koſelwitz, Ritter v. Matta i 
übertragen, denſelben überdies ermachtigt habe, bei bedeutendeten Entnahmen einen verhältnißmäßigen Rabatt zu gewähren, Galizien. ee * pe 


fo wie Beſtellungen jeder Art für mich aufzunehmen, und werde ich bemüht fein, alle Aufträge in dieſem Fache aufs Beſte wanz. Hr. Bürgermeiſter Nerke a. Gleiwitz 
und Schleunigſte zu effectuiren. HH, Lieuts. v. Witowski u. v. Buſſe a. Oh⸗ 


aria Louiſen⸗Eiſengieſßerei bei Nikolai, den 1. Oktober 1842. lau. Hr. Gutsb. Graf v. Czapski a. Großh. | 
Poſen. Hr. Graf v. Skorzewski a. Luboftron. 


i H. Lampricht. Sean Bande. e, 
Mit Bezugnahme auf obige Zeilen, empfehle ich einem gechtten Publikum mein Commiſſions⸗Lager, beſtehend in einer Oppeln. Hr. Brennerei⸗Inſp. Sperling aus 
Auswahl von Kochgeſchitren, fo wie allen andern Gußwaaren, din ferner bereit, alle Beſtellungen auf diverſe in dies Fach a ei ee. — — | 

ſchlagende Artikel, wie Maſchinentbeile ꝛc. aufs Beſte und ſchnellſte zu beſorgen. iala. 8 Blaue Hirſch: Hr. Lanbſchafts⸗ 

a Gleiwitz, den 1. Oktober 1842, Moritz Silber gleit . Hr. Dr. 
ariſch a. Kurtwitz. r. Inſp. la 8 

Sein Lager Ermlerfeber TT 

= 2 Ein unverb. ier er, ſandau. Hr. Kommiſſions⸗Rat i 8 

ein ager rm erſcher aket Tabake, Ro llen eraminirt, kautionsfähig, der poln. Sprache Brieg. HH. Kaufl. Haberkorn aus Natibor, 


Vari $ i Si ich kundig und gut len, i ſſen: rt „Gottesberg. — Gold ER 
eo er GE enen ichn ü e 


hiermit zu geneigter Abnahme. Aüf einer bedeutenden Herrſchaft, wo alle Reg.⸗Aſſeſſ. Meerka 
7 4 A 6 a. Oſtrowo. Hr. Kaufm. 
8 Y B der Oek ie im G betrieben Schmidt a. Neiſſe. Hr. v. Lab . 
Terd. Scholg,  Bültnerfte: Ne 6, . 2 Borna ie ae 


7 7 billigen Bedingungen angeſtellt werden, durch[ Hotel de Saxe: Hr. Leut. Merker u. Hr. 
A n 3 8 9 a das Agentur⸗Comptoir von S. Militſch, Pfarrer Koch aus Glumbowig. Hr. Gutsbeſ. 
Hiermit beehren wir uns, ergebenſt bekannt zu machen, daß wir nach gegenſeitigem, Ohlauerſtraße Nr. 84. v. Goniewski a. Polen. — Goldene Hecht: 


eundſchaftlichem Uebereinkommen das von ann Bothe und Heinrich Seifart ſeit — Hr. Kaufm. Walther a. Striegau. Hr. Tuch⸗ 
— 1. Sulu 1829 unter der Firma: Ah e 1 f ri Dir ekt aus Moskau fabrikant Kraufe aus Polkwig. — Königs: 


Johann Bothe u. Comp. empfing eine ſehr ſchöne Auswahl buntlederner | Krone: Hr. Ober⸗Amtm. Pietruski a. Hönie 


5 5 , Morgeuſtiefeln und «Schuhe für Her: gern. Hr. Gutsb. Gorepty a. Beuthen. — 
W Compagnie⸗Geſchaft mit dem 1. Oktober a. e. auflöfen, und von da an die Ge 


{ ren, desgl. in Gold und Silber ansge: | Goldene Baum: HH. Kaufl. Scholz aus 
chafte, unter Beibehaltung aller Branchen, jeder für feine alleinige Rechnung fortfegen wer: | nähte Morgenſchuhe für Damen, zu Striegau, Calle u. Gnadenfeld a. Kempen u. 


den, und zwar: billigen Preiſen Löwy a. Sarne. — Zwei goldene Löwen: 


Johann Bothe, ſeinen Sohn Moritz als Compagnon annehmend, Die Leinwand⸗Handlung Hr. Lieut. Schröter aus Brieg. Hr. Kaufm. 


4 r Schleſinger a. Kempen. — Rautenkranz: 
unter der Firma: * 2 x £ 

HK n S nd e Hr. Kaufm. Singerſohn u. Hr. Dr. Meiſel a. 
Johann Bothe U. Sohn. rnst Schindler, Dr. Sutsb, d. KBiltowsft n rose: 


I Brieg. 
eee 4 A y Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im Poſen. Hr. Land: u. Stadtger.⸗Direktor We⸗ 
Heinrich Seifart, unter feinem eigenen Namen Porn. =D ger⸗Direktor 
Schmiedeberg, den 30. September 1842. 


Goldenen Kreuz. niger a. . ei ee zus 
Ganz trockene ſchöne mex a. Przygodzice. Frau Apotheker Muſen⸗ 
N N z berg a. O .— Goldene Löwe: Hr. 
Joh. Bothe u. Comp. Waſch⸗Seife, au Lauser . sanken ee 

99:18:97 00918708: 10H850H87:10 18:6 195 OHBF OO OHOHOHON OHSHOHGHONGHSHSHONO / 
ge BR ; 5 | pfehten : dic Guted. Shaube e. Biehau, Schoig aus 
e e e ed, eee en Weſtphal und Siſt, . 


das Pfund 3 Sgr., bei Parthien billiger, em | Roß: Hr. Kaufm. Sandberger a. Jutroſchin. 
Durch vortheilhafte Einkäufe in der jetzigen Leipziger Meſſe iſt der unterzeichnete & 


8 in Stand geſetzt, nachſtehende Artikel zu den dabei bemerkten außerordentlich billigen 0} 
9 Preifen zu verkaufen. Eine bedeutende Auswahl ächtfarbige Kleider⸗Kattune, für de⸗ 
ren Aechtheit garantirt wird, von 2, 3 bis 5%, Sgr. pro Berliner Elle; % breite 2 
ächtfarbige franzöſiſche Kattune von 5½ bis 7 Sgr. pro Berliner Elle; Mouſſe⸗ 
2 
8 


2 Gelber Löwe: Hr. Paſtor Müller e. Sarne. 
Reuſche 2 Sul Hr. Kaufm. Hauser ln Hr. Guts, 
BE” okal⸗Geſuch. pächter Biſſert a. Klinkenhaus. HH. Tuchfa⸗ 

Ein Gewölbe nahe dem Ringehvird zu Weihe brikanten Feige u. Seidel a. Goldberg. Herr 
nachten oder Oſtern 1843 geſucht. Adreſſen Inſpektor Riegner a. Reuſchloß. — Weiße 


: . 3 Storch: HH. Kaufl. Kurzig aus Rackwitz 
werden im Laden Ohlauer Straße Nr. 84 Schiff a. Wollſdein, Leipziger a. Zülz, Güns⸗ 


line de laine-Kleider in mannigfaltiger Auswahl von 2%, bis 5 ½ Rthl. pro Kleid; 
desgleichen Mouſſeline de laine im Stück auffallend billig; eine große Auswahl wol⸗ 
3 lener Kleider- und Hüllenzeuge, A 12 Sgr.; glatte und gemuſterte Camlots in allen 4% 
Farben; die neueſten abgepaßten wollenen Damenmäntel; % breite Crep de Rachel X 
und ¼ breite karrirte Merinos äußerſt billig; ſchwarze und couleurte Mailänder: Taf⸗ N 
fente werden zu Fabrikpreiſen verkauft; franzöſiſche Mouſſelin⸗ und Batiſt⸗Kleider, 


TTT — aus Ratibor. — 8 Hr. 
5 7 Wollhändler Prauſe a. Schönberg, Hr. Tuch⸗ 

Obſtwein (Aepfelwein) fabrikant Rondke a. 2 17 

welche ſowohl in der Luft als in der Wäſche acht find, à 2 Rthl. 15 Sgr. pro Kleid; die Flaſche 5 Sgr.. Privat⸗Logis: Hummerei 3: Hr. Pa⸗ 
3 weiße ir 9 Bettdecken; Pique⸗Decken; Pique⸗Rocke; glatte und wattirte Piques; 55 offeriret in ganz ſchöner Qualität, im Ganzen ſtor Freytag a. Bankau. Fr. Ober⸗Bergräthin 
3 Ellen große wollene Umſchlagetücher in den neueſten Deſſeins von 1 Rtl. 10 Sgr. > zum Wiederverkauf bedeutend billiger. Graf a, Brieg. —  Schweibhigerfir. 5: Hr. 

an; ſeidene Umſchlagetücher in allen Größen; franzöſiſche und Wiener gewirkte um⸗ C R Kullmi Apotheker Starke a. 1 Frau Ritr⸗ 

ſchlagetücher zu einem ſehr gefälligen Preiſe; Halbſammet⸗Kravatten a 7½ Sgr.; & + + ud, meiſter v. Elöner a. Jabel. — Albrechtsſtraße 
2 achte Sammet⸗Kravatten A 22 ½ Sgr.; Chenilien⸗Kravatten à 10 Sgr. pro Stück; 3 Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwar⸗ 17: Frau Gutsb. v. Backhaus a. Langau. — 
8 b 


6% % und % moderne wollene Tücher 8 10 Sgr. an; ächte wollene niederlän⸗ 85 den Adler. Ba 15 F 
2 25 2 A R 2 k z 2 is x W N > a 2 
diſche Buckskins in verſchiedenen Farben, Rtl. pro Beinkleider; die neueſten fei 8 Augekommene Fremde. Hr. v. Lilienhoff⸗ Adelſtein aus Steſnad d. O. 


denen, wollenen und Cachemir-Weſten; ſchwarzſeidene Halstücher in allen Größen; 2 ° 
i die modernſten Cravatten⸗Shawls und Shlipſe, und bunte ſeidene Halstücher auffallend Den 4. Oktober. Goldene Gans: Hr. — Paradiesgaſſe 2: Hr. Gutsb. Wecker aus 
S N a 5 : 3 Kaufm. Bauer aus Lyon. Hr. Kammerrath] Hohendorf. — Am Rathhauſe 23: Hr. Kfm. 
billig; große oſtindiſche ſeidene Taſchentücher mit den neueſten Zeichnungen, à 1 Kthl. 5 
* pro Stück, und noch ſehr viele andere Artikel Seitz a. Trachenberg. Hr. Hauptm. v. Natz⸗ Good a. Hamburg. — Kartspl. 3: Hr. Kfm. 
2 5 M. B C. Ni Nr. 10 mer a. Potsdam. HB. Majore v. Vinke a.] Spiro a. Krakau. — Matthiasſtr. 67: Hr. 
8 B. Cohn, Ring Nr. 4 Berlin. v. Eickſtedt a. Silberkopf.! Fr. Geh A Ange Dr. Horn a. Militſch. Hr. Apo⸗ 
20% der Hauptwache gegenüber, im Holſch auſchen Haufe. & Finanzräthin v. Brandt a. Erfurt. Hr. Dom.⸗theker Hübner a. Juliusburg. — Roöhrgaſſe 
Aaenaanungganneang nagen madd | Direktor Plathner aus Herzogswaldau. Frau 2: HH. Tuckfabrik. Moll, Müller, Schmidt, 
S . Years v. Pannewitz a. Tarnowitz. — Weiße Abd» Bänſch, Hoffmann, Hahn, Nimmer und Koch 
t Zur utigen Beachtung ler: Hr. Lieut. v. Kalinowski a. Schweidnitz. a. Sommerfeld. — Nadlerg. 10: HH. Tuch⸗ 
5 5 4 * HH. Kaufl. Bär a. Frankfurt a. M., Künzel fabrikanten Frank, Seiler, Weiß, Hampel und 
Da ſich ſeit meinem Ausſcheiden aus dem Friſeur⸗Geſchäft, Albrechtsſtraße Nr. 11, das a. Heilbronn. HH. Gutsb. v. Prittwitz aus Hirſekorn a. Schwiebus. 
Gerücht verbreitet hat, als ſei ich von Breslau weggereif’t, fo bringe ich hiermit zur öffent | — ——— 
lichen Kenntniß, daß ich nicht mehr im oben erwähnten Geſchäft bin, ſondern mein Kabinet 2 
— 5 Friſiren eröffnet habe, Schweidnitzer Straße Nr. 8, neben Univerf itdts: Sternw arte. 
en Buchhandlung. i 
Breslau, den 0. Oktober 1842. 

Barometer 
0 . E, 


Franz Victor Richter, d wa 


Friſeur aus Berlin. 


Thermometer 


iger Wä 3 78 B57 be e 
orgens r. ichtes 1 
e Hauptlager fertiger Wäſche, Er Mittags 12 Uhr. 10 U e Gens 
vorzüglich und mit aller Sorgfa angefertigte Perren⸗Hemden von reiner und gedle⸗ Nachmitt. 3 u 1 
gendſter Leinwand, Chemiſets, Manchetten, Halskcagen, Unterbeinkleider, Socken, Abends 9 uhr.. 6, 0, — h 


Unterjäckchen und ächt oſtindiſche Foulard⸗Taſchen⸗Tücher. ' - 

1111010110... — TE Se 

en, Negligee: 5 ueften und feinften franzöſiſchen Stik 6 ide⸗ i | 

= en, = — Auswahl Fantaſie⸗ und ee 5 0 — Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. _ 

Kinder⸗Kleider, elegante Taufzeuge und geſteppte Bettdecken bei Weizen, 
e 


2 


inimum + 0,0 


Roggen. Gerſte. Hafer. 


Br slau. Heinr. Aug. Kiepert, Ring Nr. 20, Ifte Etage. Stadt. Datum. weißer gelber. 
Kreer > rau air + * 
| ſchoſſenes I en, lar Ei selon en. Pr Se. pl. 2g. Alm. 2g. 
45 Ganz friſch ge ch Auch 1 Rothwild Goldberg. I: Sept.] 210 — 128 — 1 5 —1— 29 —— = 3% 
das Pfund vom Rücken und Keule A 3 Sgr., Kochfleiſch 1 Gar, empfiehlt ütigen | Jauer... 1. Oft] 2 4 — 124 — 3 
Abnahme: i Lorenz, Wüldhändler, Fischmarkt Ne. 2 en Begnie .. 130. Sp. I— — — 128 —[1 11 81 4 —1 26 4 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbind it Beiblatte „Die Gäteftfäe Sbrenft“, t am dee 1 hie, 
D@or, für die Beitung allem T Ahle. 71, Gyr. Die Chronit allein Tofer 0 eac? /] ̃ ᷑/¶ꝗ ] , ̃⅛ '], 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Cgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., bie Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


3 


